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Bil. 121. 
sd) hebe meine Augen auf zu den 
Bergen, von welchen mir . 
Hilfe fommt. 


Meine Hilfe fommt von dem Herrn, 

‚der Himmel und Erde nemadjt hat. 

Er wird deinen Fuß nicht gleiten 
lajien und der dich behiüitet, 





ichlaft nicht. 


Siehe, der Hüter Nsraecls 
ichläft noch Schlummert nicht. 


Der Serr behütet dich; 
der Herr ilt dein Schatten über 
deiner rechten Sand. 
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Gott läffet Gras wacdjlen für das Vieh und Saat m Huf des Zilenfcen) 


dan das Brod des’Menfdjen Herz ärke, ER, 
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Nädjitenliebe. 





Allen Menfhen und auch mir 

Hat der Herr dies vorgefchrieben: 
Euren Nädjten jollet ihr, 

Wie euch felbit von Herzen lieben. 
Ehriften! was Gott hier gebeut, 

Sei uns heilig allezeit. 


Wir find Bürger Einer Welt, 
Kinder eines Vaters, Brüder, 
Die er huldreich all erhält; 
Alle eines Leibes Glieder, 
Die fein weijer Allmadhtsruf 
Alle ihm zu dienen fchuf. 


Eine jterblihe Natur 

Hat er allen uns gegeben, 

Und auch eine Hoffnung nur; 
Hoffnung auf ein befj’res Leben, 
Wenn wir nur in diefer Welt 
Nedlich tun, was ihm gefällt. 


Und wir follten uns entzwei’n, 
Lieblos uns einander hafjen? 

Und zu unfrer eignen Bein 

Stolz und Neid beberrichen Tafien? 
Wer fein Freumd des Nächiten ift, 

Sit firwahr Fein Menjch, fein Ehrift. 


Mas wir auch aus Sottes Hand 
Zum Boraus vor andern haben, 
Anfehn, Reihtum, hoher Stand, 
Leibesfräfte, Geiltesgaben, 
Alles dies befreit uns nicht 
Bon der Nädhitenliebe - Pflicht. 


Darum gib uns, Gott, ein Herz 
Vol von wahrer Nädhitenliebe, 
Das an andrer Freud und Schmerz 
Anteil nehm’ und gern das übe, 
Was der Liebe Pflicht begehrt, 
Wie fie uns dein Sohn erklärt. 





Vereinigte Staaten 





California. 





Needley, Ealif., den 28. Juni 1912. 
An Editor und Lejer der Rundihau. Da 
ich jo viele Freunde und Bekannte fomwohl 
in Amerifa al3 au in NRuhland und in 
mandjen andern Gegenden babe und in 
meiner jegigen Lage fait nicht imftande 
bin, an jeden bejonder8 Briefe zu jhrei- 
ben, jo dachte ich, die Rundihau zu Hilfe 
zu nehmen und heute einmal etwas von 
bier einzufchiden; obihon ich in meiner 
Einjamfeit nicht viel Neues erfahre, jo 
werde ich e8 denn doch jo gut machen, als 
ich Fann. 

Das erite berichte ich denn Dir, Tieber 
Bruder Abraham Sanzen, Hooter, Ofla., 
dab ich geitern deinen Brief erhalten habe. 
Danke für die Antwort. Du meinjt, ich 
babe die Rundihau nicht gut gelejen, da 
ih den von dir gemeldeten IUlmzug von 
Korn nad) Hoofer nicht gefunden babe. 
Num, ich las im Februar nicht und fchrieb 
auch nicht, wegen des Unglüds, das ich hat- 
te. Sonft leje ich die Rundichau pinftlich 
durch, und bitte dich, dur möchteit doch von 


Mennonitifche Bundfcyau 


SHoofer recht viel für die Rundichau jchrei- 
ben, denn id) habe da viel Freunde und 
Bekannte und möchte gern ab und zu von 
da etwas erfahren. 


Das Wetter jeheint hier diefen Sommer 
recht eigenartig zu fein; es ift in den leßten 
Wochen oft recht fühl gewejen, dab die 
Gärtner mit der Obfternte nicht viel wei- 
ter fommen. E83 war jchon etliche Tage 
jo um hundert Grad herum, aber jekt it 
es fo abgekühlt, daß man fich des Nachts 
gut zudeden Fann, doch wird der nächite 
Monat uns wohl nody was zeigen. 


Alfalfa it Schon zweimal gefchnitten und 
e8 hat fehr guten Ertrag gegeben. Der 
Preis des Heues ilt gut. Alfalfa Eoftet bis 
12 Doll, und Gerftenheu 16 Doll und no) 
darüber. Der dritte Schnitt wird wohl 
um zwei Wochen fein. 

Die Waflermelonen, welche oft jhon um 
dieje Zeit reif find, werden diejes Jahr um- 
gefähr 3 Wochen jpäter fein. ES werden 
auch wieder jehr viele Kürbis gepflanzt, 
wobei fi) der armer in den legten Sahren 
jehr gut befand. 

Die Weintrauben jehen diefes Sahr jehr 
gut aus, bejier als voriges Jahr. Wenn 
nur die Preife für das Objt möchten gut 
fein, 

Sehr viele Leute fommen jekt in der 
Erntezeit nicht ber, aber es find doc meh- 
rere Farmen verfauft. So hat H. Rem- 
pel feinen Garten verfauft und wieder gqe- 
fauft. Sohn Bartich hat fi) für Land in 
Minnejota hier einen 20-Mcre Garten ein- 
getaufht. So Hat er jekt voll hundert 
Veres Land. Er hat einen guten Unter- 
nehmungsgeilt, hat ji) vom Nachbar das 
DObft an den Bäumen gefauft für 1300 
Dollar und will dabei nod) verdienen. Das 
Sprihwort jagt: „Wer nichts wagt, ae- 
winnt auch nichts.“ 

Sobhann Nidels von Escondido find hier- 
ber gefonmmen und haben ich vorerit in 
Needley ein Haus gerentet. Sie haben 
heute Silberhocdhgeit. Zmei ihrer Rinder 
find noch dort geblieben. 

S. €. Bergen, der bier auf einer Rent- 
farm wohnt, muß diefelbe räumen, weil 
diejelbe verfauft if. Er fucht jet einen 
andern Plat. 

Sch habe mehrere Briefe mit der Mel- 
dung, dab nad) der Ernte wieder meh- 
rere werden berfommen; California hat 
doch ettvas Anziehendes. 

Unglüdsfälle find fehr viele vorgefom- 
men. Bor zwei Wochen brannte Eymans 
ihr Majchinenhaus ab, wodurd fie ca. 
2,000 Doll. Berluft hatten. Das Haus 
itand etwas abgelegen von den’ groien Sto- 
res (Kaufläden), jonit hätte e8 wohl mehr 
Schaden gegeben. Bei einem Brüdenbau 
fiel ein Arbeiter von einem dreißig Fuiz 
hoben Gerüft und ift ziemlich zerichlagen. 
Er wurde nad Fresno nad dem Hofpital 
gebradht, und es ift Ausficht, dak er wie- 
der bejjer werden wird. 

Eornel. Harms ihre Tochter Barbara ift 
Ihon eine Zeitlang ziemlich frank gewejfen. 
E3 beiferte aubh fjdhon mal mit ihr, 
aber jeßt ift fie wieder jchlechter geworden. 
Auch die alte Mutter Kanzen in Reedley ift 
recht Teidend. ch habe in legter Zeit nicht 
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gehört, ob8 beijert, oder nicht; jonft weik 
ich nicht von Krankheit. 

Etlihe junge Erdenbürger find in leß- 
ter Zeit eingefehrt, und ijt alles wohl. 

Bor etwa zwei Monaten wurde mit dem 
Anbau beim VBerfammlungshaufe begon- 
nen und derjelbe ijt jegt ganz fertig. Da- 
durch ijt in dem Haufe viel mehr Raum 
und dasjelbe hat aud) ein gute Nusjehen 
befommen. Wie hod) die Koften find und 
wie es beim Bauen gegangen, wird wohl 
jemand von den Bauherren befannt ma- 
den. Genug, es it fertig, und e8 möd)- 
te ein? heilige Stätte der Anbetung fein, 
und möchte auch der geiltlihe Bau ernitlich 
gefördert werden, denn e8 heibt ja: „&o 
will ich in ihnen wohnen, und fie follen 
mein Vol£ fein, jo will ich ihr Gott fein.“ 
Wir wünjchen, da Seelen möchten zum 
wahren Zeben fommen, ja, ji aufriehtig 
befehren, welches auch) gleich feinen Anfang 
nimmt: €E3 find bier etliche junge See- 
len, die die Taufe verlangen. Dieje follen 
Sonntag den 30. nachmittag geprüft wer- 
den. 

Auch it eS erfreulich, dab wieder deut- 
Ihe Schule gehalten wird. Br. 9. San- 
zen, der Fürzlich von Michigan berfanı, hat 
ji) erboten, für 1.50 Doll. per Kind den 
Monat Unterricht zu geben. Er hat bis 
50 Schüler. Das fann man qut heißen. 
E3 ijt auch jehr notwendig, dak unfere Ju- 
gend doc jo viel unterrichtet wird, dab; 
ihnen die Mutterfpradhe eigen bleibt. 

Mein Befinden ift noch faft immer das- 
jelbe; e8 find fhon 24 Wochen und ich Fann 
no nicht allein gehen. €3 ijt aber foviel 
beffer, dab ih mit Krüden etwas be- 
rumgehen fann. Bielleiht habe ich die 
Gnade, dab ich foweit fomme, daß ich mir 
jelbjt helfen fünnte. (Der Herr gebe e8. 
Ed.) 

Noch einen Grub an meine zwei Gejchwi- 
iter in Rubland. Will denn hiermit jchlie- 
ben. 

Beter Falt. 


Escondido, Ealif., den 26. Juni 
1912. Werte Rundihau! Sch muß ein- 
mal etwas berichten von dem Weinberge 
im jonnigen California. 

Wir find alle, Gott: fei Dank, jchön ge? 
fund umd wünfchen allen Zefern der Rund- 
ichau dasfelbe. 

Die Getreide -und Heuernte ijt beendigt. 
E3 hat viel und fchönes Heu gegeben. Der 
Wein fteht auch in voller Pracht und wird 
diefes Jahr reich tragen; auch gibt e8 viel 
Aprifoien. Nächte Woche gehts ans Ap- 
rifofentrodnen im San Pasquall Tal. Die- 
jes liegt dicht am Escondido Tal. E3 wer- 
den wieder mehrere von uns Deutichen 
dorthin zur Arbeit gehen. 

Franz Penners fuhren vorige Woche nad) 
Long Bea zum Begräbnis. Ahre Schwe- 
iter Katharina, Frau Gerhard Thieken, 
die jüngste Tochter von Onkel Satob Ziel- 
fe, der in Long Beadh wohnt, ift geitor- 
ben. Sie binterläßt ihren Vater, einen 
Bruder, zwei Schweitern und ihren trau- 
ernden Mann ©. Thieben. 

Vorige Woche hatten wir zwei Gebrü- 
der Rödels hier auf Befuh. Sie hielten 
fich bei ihrem Neffen, Mr. Neumann auf, 
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Dieje haben uns jo mandes aus Brajili 
en erzählt und mitgeteilt. Ich und mein 
Bruder fuhren abwecfelnd mit Mr. Neu- 
mann und feinen beiden Onfeln im Tal 
herum und zeigten ihnen jo manches bier. 
Und des Abends verfammtelten wir uns 
bei Geichwiiter Neumanns, nämlich jolche, 
die Fih dafiir interejlieren, nad) Brafilien 
zu gehen, und laufchten, was uns die bei 
den Brüder NRödel erzählten von der tro 
piihen Gegend Brajilien, wo einer von 
ihnen zwanzig und der andere jechs md 
fünfzig Sabre gewohnt hat. Das Haupt 
erzeugnis in dem Staate Minnes iit Naf 
fee, weil er das meilte Geld einbringt. Aber 
nebenbei wird noch mehreres, wie Reis, 
Corn, Kartoffeln, allerhand Gemitfe, viele 
Wurzelfrüchte und allerhand tropiiche 
Früchte, wie Apfelfinen, Zitronen, Bana 
nen, Beinäpfel, (Ananas) und noch meh 
rere8, wa3 wir bier nicht fennen, gezogen. 
Und alles wächit jchnell und qut. 

Der Boden ilt gut und jehr fruchtbar. 
E83 iit eine Waldgegend weit im inneren 
Teile Brafiliens. Weiter jiidlich), jo wie 
im Staate Sant Baul und im Staate San 
ta Ratharina, gedeiht auch Getreide jehr 
aut. Aber es find noch nicht gemiigend 
Aderleute dort, um geniigend Getreide zu 
ziehen. Darum wird noch viel Getreide, 
überhaupt Weizen, von Argentinien ein 
geführt, und deshalb bietet die brafiliani 
ihe Regierung den Leuten günstige Gele- 
genheiten und fegt allen Fleiß daran, um 
gute Landwirte in3 Land zu befommen, 
weil fie noch das größte und jchönite Yand 
quantum in der Welt zu bejiedeln hat. Sie 
bietet diefe gute Gelegenheit aber nur fol- 
chen an, die auf Zand wollen, nit andern, 
und unterjtütt diefelben mit allen zu ihrem 
Bedarf nötigen Saden, bi jie jelbit 
Htandig jind; aber wer etwas Geld hin 
bringt, für den it es foviel beiier. 

Das Land it billig, von 1.00 bis 2.00 
Doll. per Ncre, ohne Zinfen. Das Alima 
it gut und gutes Wailer zit iiberall. Stil 
ler und fanfter Negen. Nein Sturm da- 
bei, aber Gewitter it. Dort ijt niemals 
Sturm, jondern nur eine janfte öjtliche 
Luftbeiwvegung, wie bier in Sid-Ealifor- 
nia eine janite wejtliche Brife it. Negen 
iit genügend, um alles ziehen zu Ffünnen 
und alles gedeiht vortrefflich 

Von bier wollen mehrere hinfahren und 
lid) did Gegend befehen, um einen guten 
Plat für eine deutihe Anfiedlung auszu 
juchen. Die Deutichen haben ein aroijes 
Vorreht in PBrafilien, weil fie die beiten 
Landwirte dort find, und die Regierung tut 
viel fiir diefelben, aibt ihnen Religions 
freiheit, freie Schulen ufw. E83 find fchon 
viele große deutiche Anfiedlungen in den 
verjchiedenen Staaten dieies Landes, wel 
de es in furzer Zeit zu großem Mohlitand 
gebracht haben. (Ob die Regierung in Ge 
währung von Neligionsfreiheit fo weit ae 
ben witrde, den Mennoniten volle Wehrlo 
figfeit zu aeitatten? E».) 

sch hafte im April die Gelenenbeit, billig 
hin umd zuriücd zu fahren, aber weil ich 
mir jelbit eine arohe Obitiarın aepadhtet 
batte, fonnte ich die Gelegenheit nicht wahr 
nehmen, md jo habe ich e8 aufgejchoben, 
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bis mehrere von bier mitgehen werden. 
Dies würde vielleicht nody etliche im al- 
ten Baterlande, Rubland, interejjieren. Ich 
und meine Eltern, Andreas Nactigalls, 
ind aus Waldheim. Wir wohnen alle bier 
und find noch rüftig und geiumd. Belten 
Srub an alle Zejer der Rundjchan. 
Safob N. Nadtigall. 


Nanjas. 


Durham, Kanfas, den 1. Juli 1912. 
Werter Editor ımd Xejer! Meil mein 
letter Bericht im März reich an Kälte und 
Schneelturm war, möchte ich num von die 
jer Sahreszeit auch ein wenig berichten. 
Semitlih mit angenehmen: Wetter jind 
die vier Monate jeit dem legten März ver 
itrihen; Gott den Dank für alles: Gute, 

Diefe Woche geht hier die Weizenernte 
an. Wegen Dürre im Mai qibt es bier 
nicht viel über % Weizenernte, etwa 10 
bis 20 Bufchel zum Ader. Hafer md Corn 
und andere Früchte jtehen pradhtvoll. Durch 
den Monat Suni hatten wir nach Wunic) 
Negen. Die Hirjchenernte iit vorüber; 
PRirfiche, Mprifojen, Hepfel und PBilaumen 
aibt eS zur Genüge, wie eS jet aussieht. 
Die Anappheit an Viehfutter ufw., alles i1t 
verfchunden, kurz, der- Serr bat Alles nen 
gemacht, ihm allein jei die Ehre. Bon 
Krankheit wei ich nicht zu berichten, an 
derweitige Aleinigfeiten fühle ich nicht zu 
berichten. 

Mittwochabend, den 12. Suni fam um 
fere Erbamungs- oder PBibelftunde zum 
Schluß in unferer Rirche. Das Schlun- 
fejt verlief im göttlichen Segen; es fam 
zur Musiprade, dah die Bibeljtunde fiir die 
Teilnehmer jegenbringend war, die gan 
ze Zeit ihres Beitehen®. 

Alles fommt zum Schluffe in diefer Zeit; 
einiges zwar nur für eine gewilje Zeit, wie 
auch unsere Erbauunasitunde, aber man 
ches wird fir immer und ewig aeichlofien 
werden; aber jedem Schluh acht ein Werf 
boran und will erit vollendet werden oder 
fein, dann ilt der Schluß erit befriedigend. 
Auch unfer Lebensihluß ftebt uns vielleicht 
jehr nahe bevor, und wie ilt unjer MWerf 
dem Geilte und der Seele nach der Wol 
fendung entgegenjchreitend? Steht unfer 
Pau auf Bibelgrund? Sind wir durch Bır 
he und Bergebung der Siinden auf den 
Fels und Fundament Ehriftus gejtellt, und 
werden wir dur; Gottes Wort md den 
heil. Serit täglich al3 Gottes Haus erbaut? 

„Erbauung“ und „Schluß“ find bedeu 
tungspolle Worte ımd verdienen Betonung. 
Das Bauen am natürlichen Haus währt bis 
alles von außen und innen vollendet und 
wohnbar gemacht it, font taugt es nicht, 
den Schluß zu machen, aber die Zeit war 
tet nicht, e8 gilt zu eilen. 

Wenn wir, wie erwähnt, von getitlicher 
Rauumng reden, jo gebt daraus hervor, dat 
der Bau noch nicht fertig it. E38 heiht: 
„Ermabnet euch alle Tage, jolanae e8 Heu 
te heihet.” Manche Tugend und Gered 
tigfeit Ebhriiti fehlen wohl no an dem 
Bau, wo der heilige Geilt als SHilter drin 
jtet3 wohnen und regieren fann. Man- 
der ift noch umficher in feinem geiftlichen 
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Bau. Wer weib, wie lange man nod Zeit 
bat; der Schluß it am Kommen, die Le- 
bensjonne eilt zum Niedergange, die Stür- 
me der Nat drohen; drum lat uns ei- 
len, daß unjer Bau mehr jturmficher wer- 
de durch Gottes Gnade, auf da er gegen 
allen Sturm des Satans und der Welt, 
jelbit im QTode beiteht. 

Sonntag, den 23. uni abends jchloi 
unjere Singübung für diefe Jahreszeit. — 
Das Gott gebeiligte Singen tt ein wid)- 
tiger Teil des Gottesdienites. Der König 
David fang jeinem Gott von ganzem SHer- 
zen. Er jagt: „Singet dem Herrn, alle 
Yande; ich will dem Herrn fingen mein 
Leben lang,“ ufw. In der Offenbarung 
Sobannes heilt e8: Die Gerechten ımd 
Siegenden jangen das Lied Mojes ufiw. 
Denmac dürfte eine geregelte Singübung 
nach chriftlicher Ordnung nicht vermieden 
werden, vie einige e8 tun, und fogar ih- 
re Rinder zuriücdhalten. Denn droben 
möchten wir alle im Einklang das neue 
Lied des Herrn im höheren Chor anjtim- 
men, warum denn bier jo? 

Dieje geringen Zeilen möchten unfere 
sreunde bei Atwater, Calif., und jonjtwo 
als Nachricht von unierem Befinden die- 
nen. Das ilt nicht zu tadeln, dab wir 
jede Woche einen Bericht von $. B. Köhn, 
Atwater, Ealif., in der Nundichau lejen, 
aber einige tadeln, dab der Berichterjtatter 
feine Anskunit über feine eigenen Ber- 
bältnilje erteilt, wie die Früchte wachjen 
ufw. 

Das Wetter iit jeßt warm, bis 90 Grad 
auf Mittag, nicht viel Wind. Wie heih 
ıit e8 in California in diejer Nahreszeit? 

Mit Gruß an Freunde und Bekannte, 
und an alle Zefer, 


T. T. u. Eva Koehn. 





New Merico. 


Nas Wegas, New Merico, den 26. 
Sunt 1912. Liebe Gejchwifter! Ich will 
twreder berichten, wie e8 bier ausficht. Wir 
ind wieder in guter Hoffnung auf eine qu- 
te Ernte, denn Regen und Sonnenschein 
geben uns die beite Hoffnung. Der Sa- 
fer, Weizen, Corn Bıuchweizen und Gerfte 
iind qut aufgegangen, ebenfo auch alles 
Semitfe umd die Obitbäume im Garten, 
wo ich Pfirfich- und Mprifofeniteine in die 
Erde geitreut hatte. Alles wächit jehr. 

An der Schule jollen Berbeflerungen 
borgenonımen werden. Da fie vorigen 
Herbit nicht ganz fertig geworden war, jo 
haben wir noch zu „pläftern“ und anzu- 
itreichen. 

Rum richt auch die Zeit heran, dah wir 
ein Klinderfeft haben werden, und die Klin- 
der jauchzen fchon dazu, denn fie hoffen 
Srobes davon. 

Slinn und Kanzen werden bier einen 
Preisfampf haben und fich prüfen, wer 
der jtärfite it, und wer das Geld befommt: 
denn Preisfampf meint Geldverdienen. E3 
fann aud einem das Leben Fojten, denn 
tie Schlagen nicht bloi; nach dem Kopf, fon- 
dern auch umter die Rippen, fo dah der 
Atem stehen bleibt. Es fommt mir fol- 
dies jo widernatürlich vor, ärger als ein 








4 





Tier, Aber das iit noch lange nidht al- 
les: Den Mufwand, den es in Las Vegas 
gibt und die Taufende Menjhen und das 
viele Geld, das .es in Anipruh nimmt 
ufw,. Die billigiten Site fojten 10 Doll. 
Alio für einen Armen it das nicht. Nur 
aut, dai die ihre paar Dollar behalten 
fünnen; doch dann fieht es, als ob alles 
voll Geld jtedt. ES jaujt und brauft jet 
ichon alles in der Stadt, al3 wenn es ein 
heiliger Tag werden joll, dody wie Gott 
im Simmel darauf berniederfhaut, dar- 
nad fragt fein Menjd. 

Ball-Belwitigungen und Vergnügungen, 
das ilt die Hauptjumme,. Wenn man die 
Männer mit ihren großen Mutos durd) die 
Stadt fahren fieht, dann denft man, ih- 
nen gehört die ganze Welt, jo gebärden fie 
jid. Doc, der vom Himmel jchauet, la- 
chet ihrer. Sie werden ja auch einjt vor 
Seriht fommen und mit ihrem Bau 
ichlecht: ausfommen, denn er ijt nicht auf 
den Fels gegründet. 

Nun will ich no etwas an meine Ver- 
wandten und Freunde in Nuhland jchrei- 
ben. Sobhann Penner am Auban und 
Abr. Penners in Nudnerweide, hätte ich 
nur eure Ndrejie, jo würde ich brieflich zu 
euch Fommen. Ich will euch zuerjt meine 
Erfahrung mitteilen, die ih in jüngiter 
Yeit gemacht habe. Als ich nämlich mein 
Auto in Kanfas holte, das jind jo über 
fechshundert Meilen durchs Land zu fah- 
ren, da befommt man dann genug zu je- 
ben. Da fieht es auf Stellen blühend aus. 
Wir find durch Weizenfelder gefahren bei 
Great Bend und Zamar, dab ichS gar nicht 
gedacht hätte., dab es ein jo reiches Land 
in Amerifa gebe. Sa, es jieht vielver- 
iprechend aus, auch bier in unjerem Nad)- 
baritaat Colorado fieht es jehr aut aus, 
denn an Regen fehlts nirgends. So hat- 
ten wir auch eine recht jchwere Yeit wäh- 
rend unserer Fahrt, aber weil e8 Sommer 
it und die Gegend hoch war, jo war e8 
immer bald wieder troden und wir Ffonnten 
in bier und einbalb Tagen die Kahrt zu- 
riicklegen. 

Doc bei Trinidat, wo der Tunnel it, 
da fanden wir auf dem hohen Gebirge ©i- 
nen PBfoiten, auf dem gejchrieben Stand: 
8,000 Zub body; da erichrad ich doch. Dod) 
e8 ging nur langiam, und jo find wir ohne 
Vorgeipann durchgefabren. Der Mann 
unten wollte fünf Dollar haben, und das 
war mir doch zu viel. MAIS wir nun oben 
waren, fagte id zu Nafob: Nett haben 
wir fünf Dollar verdient. Wäre der Muto- 
weg nicht fertig, dann würde e8 viel jchlim- 
mer fein durchzufahren. Doc wenn man 
jo durdhfährt, dann fieht man, wie groß 
des Serrn Haus ilt, und wie eS jo unbe- 
greiflich ift wie Er regieret und alles er- 
bält. Na, je älter ich werde, je mebr lie- 
be ih meinen Gott, der fo viel Gutes an 
mir tut und mich fo herrlich führt. 

Nun, was fol ich mehr jagen? ch ba- 
be mich herzlich gefreut über Deinen Brief, 
den ich Fürzlicy empfangen babe. Ich dadı- 
te, ich würde jchon fein Zebenszeichen mehr 
von euch befommen, doch fchreibe nur mehr, 
an Antwort joll8 nicht fehlen. Ach freue 
mich immer, daß ich noch Gejchwiiter habe. 


Vlenuonitifcye Rundfehan 











Aud von Nakob Janzens Frau las ich 
in der Rundjchau, wie fie fich nad) der 
Sreundichhaft erfundigte. Doc bald jind 
wir droben, wo fein Wechjel mehr jtatt- 
findet. 

Uus geht e8 gut; wir haben Kleidung 
und Nahrung und find zufrieden. Nur 
iit meine Frau zuweilen nicht jehr munter. 
E3 jcheint, fie wird nicht jo alt werden wie 
die Mutter. 

Kun will ich mit meinem Schreiben 
ihließen und hoffe auf baldige Antwort. 
Abraham, dur Schiefft es nad) Kohann, wenn 
fie die Rundfchau nicht haben follten, ja! 
Nun, der Herr fei mit euch, bis wir uns 
iwiederjehen. 

Henry Nanzen. 


Minnejota. 


Mountain Zafe, Minn., den 5. 
Suli 1912, Nachdem wir in der eriten 
Hälfte des Julimonats ziemlich fühl hat- 
ten, it es jeßt jchon feit zwei Wochen 
redht warm geivefen. Auch haben wir öf- 
ter Regen, der das jhon dürre Erdreich 
wieder erfriicht hat. Die Ernteausfichten 
find gegenwärtig redyt aut. 

Leßte Woche ertranf in der Nähe von 
Windom, im River, ein Süngling von 16 
Sabren, beim Baden. Seine Kameraden, 
die mit ihm badeten, verjuchten, ihn zu 
retten, wa8 aber nicht gelang; etwa eine 
halbe Stunde nad) dem lUnglücd wurde jei- 
ne Leiche gefunden. 

Der 4. Juli ald Nationalfeiertag, wurde 
geitern bier in diefer Umgebung auf ver- 
ichiedene Weije gefeiert. In der PVruder- 
taler Gemeinde war vormittags ein Mij 
jionsfeft und am Nacdhmittage ein Kinder- 
fejt veranjtaltet worden und in der M. Br. 
Gemeinde, nördlih von Bingham Lake, 
wurde wieder, wie das allda jchon an die- 
jem Tage feit vielen Jahren getan worden 
iit, ein Milfionsfeft gefeiert. Am VBormit- 
tage wurden in diefer Beziehung Anipra 
chen gehalten, und nadhdem die Mahlzeit 
gemeinjchaftlih eingenommen war, wur 
den die von den Schiweitern im Winter ver 
fertigten Aleidungsftüde durch öffentlichen 
Ausruf veriteigert. Auf diefe Weije, mit 
der Kollofte im Bormittage zujammen, 
wurde an diefem QTage über fünfhundert 
Dollars für die Heidenmiflion zufammen 
getrgen. In Windom wurde der Tag in 
der üblichen Weifje gefeiert. 

Zu Donnerstag, den 11. d. M. find Ein- 
ladungen zu einer Hodyzeit ausgejandt 
worden; die beiden jungen Leute, die die 
jes Feit betrifft, find Tina, Tochter der 
Eheleute Jacob 9. Balzer, und Ifaac D. 
Did, Sohn des Schreibers. Diele Feit 
lichkeit joll, jo der Herr will, an oben be- 
fagtem Tag im Berfammlungshaufe der 
M. Br. Gemeinde ftattfinden. 

Die Heuernte ift im vollen Gange, und 
im Bergleich mit derjenigen im lekten 
Sabr, gibt e8 viel Heu. Schaut man die 
ganze Natur in ihrer herrlichen Pracht an, 
jo muß man umwillfürlich jagen: „Unfer 
Gott Fan jchaffen tvas er will.“ Abm fei 
die Ehre. 

Srühkend, 


3. €. 
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Süd-Dakota. 


Carpenter, ©. Daf., den 3. Juli 
1912. Werte Rundihau! Ich fchide dir 
nad langem Schweigen einen fleinen Be- 
riht ein, weil ich weiß, dai in Rukland 
einige Lejer find, wenigitens in Annoivfa, 
in der Prim, die jchon lange Umfchau ge- 
halten haben, ob nicht etwas von Garpen- 
ter jich jeben läßt. 

Bon bier ilt zu berichten, dab e8 nad) 
unjerem Ermelien bier jhon an Regen 
fehlte, doch das Getreide hat, wenigitens 
bier noch nicht gelitten, denn den 1. Juli 
befuchte uns der Herr mit einem Regen 
und den 2. regnete e8 wieder, jo dab e3 
zu nal ilt, im Corn zu ichaffen, denn wir 
jind grade damit bejchäftigt. Ob es viel 
Corn geben wird, bleibt dahingeitellt, weil 
es jpät gepflanzt ilt, und wer auch früh ge 
pflanzt hat, da hat e8 der Eutwurm ge 
nommen. 

Sch Fann auch berichten, dab wir jchon 
zweimal Bejuch hatten, das erjte bejuchte 
uns Br. N. N. Hübert von Mountain La- 
fe, Minnejota. Der war Dftern bier, 
und wir waren alle jehr frob, daß er fam; 
waren recht alüdlidh, nur fchade, er hielt 
ih bier nur kurze Zeit auf. Er bejuchte 
au die Krimmer PBrüdergemeinde am 
zweiten Feiertag. Von dort nahm Br. 
Matthias Meinjaffer ihn mit nad) Franf- 
furt in fein Seim. Er hat dort aber kei- 
ne Berfammlung halten fönnen, de 
Sturmmetters wegen. 

Sebt, vergangene Woche hatten wir wie- 
der Bejuch, nämlih Bruder KR. H. Ewert 
bon Bingbam Lafe, Minn., war bier. Wir 
fannten den Bruder gar nicht, do id 
glaube, wir haben ihn alle redht lieb ge 
wonnen. Er madte bier in der Umge 
gend etlihe SHausbefuche, auch urger den 
Sutterifchen, die noch zu der alten Kirk 
gehören und wir glauben, daß fie uns nü- 
ber gefommen find, denn fie beweifen e8 
eriten® damit, fie jchiefen ihre Kinder in 
unjere Sonntagsichule. Die Kinder fom- 
men, wie wir glauben, recht gerne. Zmei- 
tens fommen jie recht pünktlich zur Ber- 
jammlung, nur jchade, daß wir ihnen jo 
wenig bieten fönnen, weil wir bier feinen 
Prediger haben. Bruder oh. ©. NRegier 
war von der Konferenz hierher bejtimmt, 
mwelder aub S. Dafota jhon einmal be- 
fuchte, aber nicht bis hierher fam. Bon 
Nord-Dafota, wo er jekt in lebter Zeit 
auf einer Miffionsreife war, ift er aud) 
wieder, hier vorbeigefahren. E83 tut uns 
leid, denn die Leute hier fragen, ob Koh. . 
S. Regier nicht bald fommt. Bon Nord- 
Dakota jchreibt er uns und entichuldigt 
ih, dab er jegt nicht fommen Fann, und 
verjpricht, e8 nacdhzuholen was er verjfäumt 
bat. E38 haben jchon einige von hier ge 
meint, daß der Bruder e8 doch aud) wohl 
jo maden würde wie e8 die Evangeliiten 
newöhnlich machen. Sie fegen fidh die Zeit 
immer zu kurz. Wir fagten fon, wenn 
er nur erjt bier fein wird, dann würden 
wir ihn jchon „auffiren“ und nit To 
Ichnell wegfahren. 


Fortfeßung auf Seite 13. 
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Die basler Tanfer.) 
Schluß. 


Thomas. Weitt du aud, das du einen Vater gehabt halt? 

Bal. Fa, und aud ein Matter. Verzeihe mirs, Thoma, dat ich ei 
wan jchimpflich mit die red, Du verjchuldeits fait wohl, da du ohne alle 
Schrift alfo bin und ber gauflejt. Schrift begehren wir, nit Larven 
werf. 

Defol. Der Tauf it ein Bezenanis, mebr denn ein Werbundnis 
swiichen den Ehriften. Wir bezeugen im Tauf, das jvir Ehrifto verbuf 
den jeien. 

Dal. Ach bin wohl zufrieden mit diefer Ned. Sag mir aber eins 
um Gottes willen: Mag auch das Wiegentindlein fol Zeugnis tum 
und jich alio Ehrifto verbinden? Sagit du nein, warum taufjt du es? 
Sprichit du: Andre Yeut tun es von feinetivegen, das ijt ein erdichter 
Yufab, ohn alle Schrift neben eingeführt. j ‘ 

Defo. Ich will dir ein Wort im Tertulliano zeigen, jvie der Tauf 
nit ein Verbündung ei. 

Dal. Du fagit mir viel von Tertulliano, Origene, Enpriano, Mu 
guitino, Stonzilien, Hiltorien und alten Gewohnbeiten. ch muß jebier 
gedenken, es mangle dir der Schriften, diefelben wollen nit aus dem 
Stocher. Lieber Defolampadi, feß deine Schriften [Schriftitellen] von 
dem Stindertauf zufammen tie ich mit den Schriften von dem QTauf der 
Gläubigen in meinem Taufbühlein, zu Straßburg aedrudt, 
getan hab; jo wollen wir jie beid gegen einander erwägen und bald 
eins werden. Tu’, veraih ce8 nit. 

Nmmel. ag mir, haft du ein rechten Glauben gebabt vor dem 
auf, oder nit? Halt du ein rechten gehabt, jo bijt du durch den Gau 
ben gerechtfertigt und ilt Dir der Waflertauf nit not zur Seligfeit. 


rm 
h) 


Dal. Halt an Dich, Meiiter Nakob, da du nit gar umiwverfeft 
Denn ich fann Dir auch wohl ein jolch blau Argument machen, alfo 
Der Glaub macht uns fromm vor Gott, darum ilt der Wajflertauf und 
das Nacytmabl Ehriiti vergebenlih,. Wenn Du aber arundlich mwühtejt 
was der Tauf ilt und warum man den brauchet, würdeit dur Dich folches 
Gegenmwurfs fait jchämen. Nedoch jfag mir auch eins, mein Schulgefell. 
Waren die jungen Slindlein, Die der Herr geheißen hat zu ihm .brin 
gen, zuboran getauft oder nit. Dieweil du Doch wieder mit ihnen auf 
die Bahn fommit und fagit, wie fie Ebriitus geliebt, benedeit und um 
fangen hab. Cagjt du ja, jo ijt eS wider dich, denn du vermeinjt da 
durch zu verfechten, daß man den ungetauften Stindlein den Waffer 
tauf nit vorbehalten Tolle, weil Doch der Herr bab diellngetauften bei 
Ben zu ihm führen. Cpridhit Du aber nein, fie find nit getauft gewesen, 
fo höre ich wohl, dab Ehriftus die ungetauften Sindlein auch benedeict, 
zu ibm fordert und umfabet und licb bat, was bedürfens denn des 
Taufens, Ddieweil die gemein Einjeßung des Waffertaufs nit auf für 
reichet ‘ 

Oelfol. Was liegt daran wenn gleich die Nlinder 


pfaben 
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Dal. Mir liegt nichts daran, ich gönn ihnen Mil, Mus, ja Wein 
und Waller. Aber dem ernitlichen Befehl md Tauf Ehrijti iit daran 
gelegen, derjelb gebt dadurd zu Boden umd wird ein erdichter und fal 
jbev Tauf, neben eingeführt durch die falfchen Meifter. Das mag 
Ehriitus fchlechthin nit leiden, dab ihr abermals all zufammenftimmt 
und jagt: Welcher glaubt, der wird jelig, was bedürfen wir deS Waf 
jertaufs? Antwort: E3 red Ehriftus: Welcher alaubt und getauft toird, 
wird jelig, Mark. 16; desgleichen Betrus: Tut QVuhe und werde ein 
jeglicher getauft in dem Namen unjeres Herrn Keju Chrifti zur Ver 
zeihung der Sünden, Npg. 2. Wär num der Glaub allein genug, fo 
hatt doch Ehrijtus und Petrus den Tauf vergebenlich binzugejeßt. Hier 
babt ihre Gewalt und Aug, Chriftum in die Schul zu führen und um 
feine vernebenlihe Wort zu trafen, und recht reden lehren. 

in Summa, dab ichs beichlieh, ihr lieben Freund, ihr fchreiet all 
jo hart und fehr auf die Gewohnheit, alten VBräuch, Heilig [lichen 
Väter, Sionzilia und lang Herfommen der Mutter der chriitenlichen 
Nlirchen, dak männiglid merfen mul wie euh Schriften mangeln; und 
it aber Fein chriftenliche Kirchen oder Mutter, denn allein die in dem 
Wort Chrifti empfangen, aus dem Wort Chrifti geboren und durd 
Wort Ehrifti ijt verheirat worden. 

Slureaum, ich Iafie euch all bochaelebrt fein umd ihr faats, aber id 


) Das 


bab nered in der Einfaltigfeit und mein Ned mag alfo fein und wird 
aljo jein und mu alfo fein, denn des Zimmermanns Sohn, der nie in 
fein Schul gangen it, hat mich alfo heiien reden und mir folches zu 
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Ijchreiben mit feiner Zimmerart jelbjit die Feder dazu gehauen. Gott 
jei uns allen gnädig. Amen, 


Sm ECommter des Jahres 1527, am 10. Juni, fand in der 
Marfinsfire ein Geipräc Dekolampads mit den Täufern ftatt, 
iiber deilen Verlauf weiter gar nichts befannt it. Much diefes 
Sejpräcd var nicht von der DObriafeit angeordnet worden. Hin 
gegen war die dritte basler Disputation mit den QTäufern 
am 29. Dftober 1529 ein obrigfeitlich veranitaltetes Ge» 
jpräcy; Vafel war nicht lange zuvor eine zwingliiche Stadt ge 
worden. Neun gefangene Täufer wurden vor den Nat geitellt, 
vo jie mit den Prädifanten disputieren follten. Sans Hers- 
berger jdheint der eigentlihe Wortführer der PBriider geive 
jen zu fein. MAIS Dekolampad, wie bei dem eriten Geipräd, die 
Nirchenväter und die Vebereimitimmumg der allgemeinen Slirche 
fiir die Aindertaufe anfübhrte, entgegnete Sersberger, dal die 
heilige Schrift allein in betracdhyt fomme, die hätten fie und dem 
reinen, ungefälichten Wort Gottes wollten jte anbangen. Dur 
die Predigt des Wortes Gottes habe er fih zur &ott befehrt. Aız 
er zuvor in Siimden gelebt, babe ibn niemand aeftraft und ge 
fangen, nım aber behandle man ibn wie einen Verbreder. Bald 
nach Dielen GSeipräcd fand die Sinrid,timg de8 Hans Yudi 
itatt. 

Ein neues Mandat gegen die Tanfer wurde vom Nat am 
23, November 1530 erlafien. Mille Täufer, ebenfo deren Anhän 
ger md Veichüßer, werden nad) der eriten Sefangennabmte, falls 
jie widerrufen, beanadtgt, andernfalls werden fie verbannt. Wiid 
fällige oder zurüdfehrende Berbannte werden das erjte Mal ge 
Ihwenmt und wieder verjagt, zeigen Jich die Gejchwenmten nod): 
mals im Land, jo jollen fie ohne Gnade an dem Drt, wo man fie 
findet, ertränft werden. Gin Eid dal fie das Land forthin mei- 
den wollen, joll nicht von ihnen gefordert, jondern e8 joll ihnen 
einfach dieje Verordnung vorgelefen werden. Diejes harte Gefek 
it nicht immer fonjegent durchgeführt worden. Die Sinrid- 
tungen wurden von Defolampad gebilligt. Die Täufer jaben 
in ihm und den andern Brädifanten ihre beitigiten Gegner. 

Sehr viele Täufer find in Bafel „aeichwenmt“ worden, d. b. 
jie wurdep im Nbein vom Senfer unter das Waller aebalten, 
aber che der Tod eintrat, wieder bi rausgqezogen. S ans Mad 
linger und Beter ZYinagenjider wurden am 10. Feb 
rar 1531 beim Somburger Schloß in einem Bad ertränft. 
Huber dieien Sinrichtungen beiht es m den Aften noch sweirmal 
in demfelben Sabre, der Senfer babe geijchwenmt umd „gerichtet,“ 
md zehnmal it erwähnt, daß er, meilt in Begleitung feines 
StirechtsS und der Totengräber, in die Nemter gefandt wurde 
neunmal in den Monaten Nanuar bis Mai. Offenbar baben 
im basler Gebiet andere Hinrichtungen stattgefunden Am 
21, April 1535 fonnte der basler Nat der öfterreidhiichen Negier 
una in Enfishein ichreiben, man babe in Bajel „eben mande 
richten Taflen.“ Der bomburger Boat bat am 6. März 1531 die 
Regierung, falls man die jebt im Schloß befindlichen QTäufer 
auch wolle fchivenmmen oder ertränfen, fo mögen doch die Hin- 
richtungen in der Stadt vollzogen werden. Denn der gemeine 
Mann jei erbittert. Mich aebe ein großer Kojten darauf und es 
fielen allerlei unaejchidte Neden, dern z$ jeien arobe Freund: 
ihaften. Mllein der Nat fuhr fort, den Senfer ımd feine Gehil- 
ten, die Totengräber, in die oberen Zandbezirfe zu jchicfen. Wiele 

Tänfer lagen lange in Sefangenichaft, fo Sans Hersber- 
er vom Suli 1591 bis Unna Gpyiim 
itarb im Gefängnis Ende März 1533, naddem fie feit Arübjahr 
1532 gefangen gelegen war. Safob Sersberger wur 
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de am 14. Auli 1535 an’s Salseifen gejtellt und ihm dann vom 
Henter die Zunge und zwei Finger abgefhnitten. Viele jind öf- 
fentlich ausgepeitfcht worden. Auf der Synode vom Jahre 1538 
bezeugten die basler Landgeiftlichen, e8 feien wenig öffentliche 
Täufer mehr vorhanden, aber aud; wenig hriftliches Leben. 

.. Das durchaus parteiiich gehaltene und im ganzen 1mzu- 
verläflige Buch des basler Piarres Gast gegen die Täufer '") 
enthält neben vielem, das ihnen unrehtmäßiger Weife auige- 
bürdet wird ’*) mande wichtigen Mitteilungen. Gait bezeugt 
die Freigebigfeit und Opferwilligfeit der Täufer unter einan- 
der. „Sie waren freigebig gegen Leute ihrer Sekte.“ Ein täu- 
ferifcher Tagelöhner, den Gajt, wie er erzählt, perjönlic gefannt, 
babe, während er im Nebberge arbeitete, den neben ihm beicyäf- 
tigten Frauen von jchmalen Weg zum ewigen Leben gepredigt. 
Sm Serbit 1525, fo berichtet er, lud ein basler Drudereibefiger 
aus einem befonderen Anlal; alle feine Sejellen zu einer Mahl- 
zeit em; unter ihnen befanden jidh einige, die die Taufe empfan- 
gen hatten. Diefe nahmen an dem Mable teil, aber als inch Be- 
endigung desjelben eine Masferade veranjtaltet wurde, jagten fie, 
dergleichen zieme fich nicht fiir Ehrijtenleute und verließen den 
Saal. Soldes alles joll nah Gafts Auffafiung nur als Heu- 
chelei zu erflären fein. Ein Täuferlehrer habe einmal in einer 
Verfammlung bei Therwyl eine weltlid vornehm gefleidete Frau 
unter feinen Zubörern bemerft und babe idharf gegen Eitel- 
feit und PButfucht geredet. 

Ein einfaher Mann aus Ormalingen, Sans Buhin- 
ger, erzählt zu Ende des fehzehnten Jahrhunderts, wie er zu 
den Täufern gekommen jei. Er fand nirgends briderliche LXie- 
be und Einigfeit, vielmehr jchien es ihm, als ob Schänden, Lii- 
gen, Betrügen und Yluchen die Tagesordnung bilde. Wenn die 
Lente aus Ormalingen nad) Gelterfirhen zur Predigt gingen 
oder von derjelben heimfamen hörte man fie nur reden von Ws 
der, von &ut, Vieh und Geld oder von üppigen Dingen, dod 
nicht von Gott. And einjtmals, als Buhinger zu Gott um die 
rechte IUnterweifung bat, da traf er einen jungen Täufer, „ab dem 
Vlauen Berge,“ den hörte er einen Tert auslegen, Er befuchte 
num die Berfammlungen, doc ohne SHied der Gemeinde zu fein. 
Ssafob Dberer erflärte 1684, diefe Religion (der Täufer) 
babe ihm darum jo wohlgefallen, weil fie nad) des Apoitels Pau- 
lu8 Lehre die Leute ermahne, fi von Frefien und Saufen, Geil- 
heit und Unzucht, Lügen und Vetrügen etc. zu enthalten. Da- 
rum gebe auch jein Sohn feinen Täufer ab, weil er lieber in den 
Wirtshäufern fige und feine Zunge nicht im Zaum halten Fönne, 

Yu den treueiten täuferischen Befennern in der basler Land 
ihait nebörten die Familien Hersberger'") in Thürnen 
und Läufelfingen, Schaub in Witinsburg Trepver in 
Lauien, Soder in Lieftal, Buhinger in Ormalingen, 
Vırgim in Rotbenilub, Robrer in Maifpadı. 

Tie Gemeinde im basler Gebiet zu unterdrüden, gelang der 
Obr’afeit nicht. „Die Sympathie der Bauern, die den Berfolg- 
ten immer wieder ein Berjtedt boten, erjchiwerte die Nusrottung 
der Täufer im Bafelbiet befonders.* Oft kam es vor, dab Klin- 
der der Täufer von wohlwollenden Nadjbarsleuten weggenommen 
und rajcı zur Taufe gebradht wurden. In den einfanten Wal- 
dimgen des Blauen Berges jcheinen die Berfammlungen der Brü 
der zumeiit Itattgefunden zu haben, aber auch mehrere andere 
Verfammlungsorte werden genannt, jo gegen Ende des achtzehn 
ten Sahrbunderts das rote Haus in der Hard und der Wilden 
ltein. Die Teilnehmer an folhen VBerfammlungen kamen aus 
großer Yerjtremung. Um 1585 empfing der Nat wiederholt Nadı- 
richt von tänferifchen Verfammlungen. Alle, deren man habhait 
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ward, wurden, wenn fie jtandhaft blieben, verbannt. Bis gegen 
Ende des jechzehnten Jahrhunderts duriten die in die Verbann- 
ung Biehenden ihre Güter verfaufen oder diefe wurden ihren Klin- 
dern überlajien. Aber am 11. Suni 1595 verordnete der Nat, 
daß das Gut von QTäufern Fonfisziert werden jolle. Niemand 
durfte, wie es wohl bisher gejchehen war, den Berbannten von 
ihrem St abfaufen. Viele basler Täufer fliichteten nad Mäb- 
ren, andere nad) dem Elijah. Die Gemeinde im basler Gebiet iit 
offenbar in der jchwerjten Verfolgung nicht umtergegangen, ob- 
wohl die Berwequng bier nicht jo jtarf aeiwejen it wie Yirrich md 
Be rn. 


Die Grundjäse der vberdentichen Tänfer vor Meuno Simons 


Befchrung. 


Einige Nahre vor Menno Simons Belehrung, nämlid im 
Suli 1532 wurde zu HZofingen im Kanton Bern ein großes Ge- 
jpräch zwifchen den ziwinglifchen Prädifanten und den Schweizer 
Brüdern gehalten. Das Protokoll diejes Geiprädhs ift nod) vor- 
banden md gejtattet einen genauen Einblid in die Lehren und 
Srundjäge der Schweizer Brüder jener Zeit. Das von uns be- 
nüßte Eremplar diejes jehr jeltenen und fojtbaren Werks it Ei- 
gentum von Bon. RW. Bennypader in Pbiladelpbia, friüberem 
Souverneur von Penniglvanien, der e8 uns mit danfensierter 
Hitigkeit zur Verfügung geitellt hat. 

Der Rat des Kantons Bern hatte eine blutige Verfolgung 
gegen die Brüder ins Werf geiegt, welcher die Prediger Hans 
Sedler, Hans Treyer, Heinrich Seiler und Konrad Eichadher zum 
Opfer fielen. Weil ich aber die Gemeinde troß der Sinrichtungen 
ausbreitete, fam der Nat auf den Gedanken eines Gejprächs mit 
den Brüdern. E83 wurde beichlofien, im Sult 1532 ein all 
gemeines Gefpräh mit den QTäufern zu halten, und zwar in 
Bofingen, weil die Täufer, wie Haller in einem Briefe 
an Bullinger bezeugt, vor Bern Furdt hatten. Der Schult- 
heil; und der Nat von Bern fagen in der Vorrede zu den Aften 
des zofinger Gefspräds, im Sommer 1532: „Das 
[die Ausbreitung der Täufer] wir aber nit fünnen noch, mögen 
geitatten. Haben alfo, damit männiglid; genug beichehe und fich 
niemand flagen möchte das; man die Wahrheit verjperren oder 
mit Gewalt und unverhört an ihnen fahren wolle, ein öffent- 
ib Gefprädh in unferer Stadt Zofingen im NMargau, 
mit Zujagung eines freien ficheren @eleits, dahin und von dan- 
nen, den QTäufern, wo umd wer die feien, angeordnet.” Der Be 
ihluß, ein allgemeines Neligionsgefpräd mit den Täufern ab- 
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15) De anabaptismi exordio, erroribus, etc. Bafel 1544. 
16) Der befannte fchiweizerifche Kirchenbiitorifer Fükli urteilt 


über Saft: „Ich muß aber zugleich jagen, daß auf diefen Schrift- 
jteller nicht viel zu gehen ift, fintemal er von blödem Verjtand geiveien, 
welcher blinderweife nachgefchrieben was er von Hörenfagen oder aus 
andern Sfribenten aufgefifchet hatte.” (Fühli, ®d. 3, Vorr. ©. 125). 
Die Unverläßlichkeit und Unwahrhaftigfeit Gaits ift von Burdhardt 
(S. 40, 61) u. a. dargetan worden. Was er Ingünftiges über die 
Täufer zu fagen bat, ift feineswegs auf fein Wort hin zu alzeptieren. 
Ebenjo jind den Ziwinglianern in Basel anfänglich die unglaublichiten 
Lehren und Gebräuche zur Laft gelegt worden. PBal. Burdiardt ©. 
17 f. 

17) „Durdh bier oder fünf Gnerationen,” fagt Burdhbardt, 
„läht ih in diefer Familie Hersberger der täuferiiche Glaube 
nachiveifen.” Um 1680 war ein Friedli Hersberger aus 
Thürnen ins Elfäfjische geflüchtet. Die Familie ift heute in Amerifa 
fehr zahlreich. 
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zuhalten, datiert vom 30. Mai 1532. Die Prädifanten wurden 
beauftragt dazu die Artikel zu ftellen. Sie jcheinen der Dispu- 
tation mit Bangen entgegengefeben zu haben. „Ein neues Trau- 
eripiel mit den Wiedertäufern überrafcht uns,“ jchreibt Haller 
an Bullinger am 3. Juni 1532. „Ihnen ijt durdy ein all- 
gemeines Edift des Rats eine Disputation angefagt worden auf 
den letten Tag des Monats in Zofingen, weil die meiiten unjere 
Stadt fürdten. Ferner ift ihnen freies Geleite gegeben, damit 
fie Fremde berbeirufen können, woher diefe auch feien, nebit den 
Führern und Begünitigern ihrer Sekte, jodaß fie frei fommen und 
gehen Fönnen, doch ift die Bedingung geitellt worden, da; über 
die täuferifchen Artifel von beiden Parteien mit Mähiqung, obne 
Shmähmwort und Streit verhandelt werden joll.“'?) 

Auf die erfolgte Einladung antworteten die jolothurner 
Täufer, daß fie „ihres Glaubens ganz verfichert jeien und feines 
Geipräds bedürfen.“ Schließlich entichlog ih Martin We- 
niger, genannt Lindi, aus dem folothurner Amt, nad) Zofingen 
zu geben. Außer ihm erfchienen zweiundzwanz’q Brüder, unter 
ihnen der „Boriteher” Hans Ho aus dem grüninger Aınt im 
Kanton Zürich, ferner ein HSottinger aus Zollifon,) Mi- 
hael Utt (Schneider) aus Stams bei Innsbrud, Chrijti- 
an Brüggaer von Nobrbah nd Simon Lant. Die 
bier Genannten haben ji, mit Ausnahme Sottingers, aktiv an 
dem Geipräc beteiligt. Der Sauptwortführer der Prüder war 
Martin Weniger.?) Der berner Rat verordnete dai; „ını- 
fere Ratsboten jfamt zweien ımferer Prädifanten [Haller md 
Großmann] aus der Stadt und deren etlichen aus der Yandidhait“ 
das Geipräd mit den Täufern übernehmen jollten. „Dies find 
die fürnehmiten Prädifanten, jo mit den Täufern Gefpräh ac 
halten: Berthold Saller, Kaspar Megander, 
Sebastian Deconomus [SHofmeiiter], Georgius Stäbe: 
Iin, Seinrihus Lindi, Seinrihus Mörider.”??) Die züricher und 
basler Staatsfirden jcheinen fih an dem Geipräch beteiligt zu 
baben; Bafel war durhd Simon Sulzer vertreten.) Mud) 
aus dem Kanton Bern waren viele andre Prädifanten bin be- 
ordert worden. „Die vier PBräfidenten, fo wir dazu 
beruft und beitellt,“ beit es in der Verfügung des Nats, „aus 
den vier Städten im Margan: Unfere lieben aetreuen Sans Zehn 
der, Alt-Schultbeis zu Zofingen, Sans Taliverger, Schultbeih 
zu Lenzburg, Gabriel Meyer, Stadtichreiber zu Marau, Siamund 
Frey, Stadtichreiber zu Prugg; auch drei Schreiber: Hans OSlan 
ner, Chorfchreiber in unjerer Stadt, Bartblome Schiirmanı, 
Stadtichreiber, Sebaitian Hahli, Schulmeiiter in Zofingen.“ Das 
Seipräh währte zehn Tage, vom 1. bis 9. Auli.?*) 

Anm Montag den 1. Nuli wurde das Gefpräd begonnen. 
„Nad) einer ernitlihen Ermahmung Meilter Nörgen Stäbe- 
Iin$, auch gemeinem Gebet zu Gott dem Herrn um Einigkeit 
des Haubens nach feinem göttlihen Willen und Moblaefaller 
uns armen Siindern mitzuteilen, ward durch die Natsboten von 
Bern eröffnet wie und warum diejes Gefpräd von e'ner Ober- 
feit verordnet.” Dann ward „der Präfidenten Ordnung ver 
lefen.“ Dieje jollten „darauf halten und beide Barteien in Ernit 
vermahnen, das man mit fügen, züchtigen Worten die Sadıen, jo 
fih je für umd für zutragen, handle, und auberhalb des, was in 
heiliger, wahrer aöttliher Schrift gegründet, nichts eingeführt, 
denn allein Schrift mit Schrift erläutert und erflärt werde.“*) 
„Es follen jih auch alle, die fi in fol Geipräh einlaflen, mıt 
ihren Namen und wesivegen fie alfo erfchienen, aufzeichnen laj- 
fen und dann bis zu End derfelben beharren.“ „Sierauf find die- 
jelben Prädifanten mit famt den aeordneten Schreibern in ®e- 
libd genommen, diefe Ordnung zu beobachten md in Trenen 
nadjgugehn.“ 


em. - 
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„Auf joldhes jtunden auf und erboten ji die Taujbrüder, 
fonderlih und gemeinlich ihres Glaubens, wie fie den empfangen 
und bisher gelehrt, Rechnung zu geben und m’t Grund der bei» 
ligen Schrift Alten umd Nenen Tefitaments zu bezeugen; da- 
mit man erfenne was jie in den Winkeln (als fie gefchuldiget) 
predigen, jo es ihnen doc) öffentlich nit mög zugelalien ‚werden. 
dab joldhes die Wahrheit fjeie. Wollten andy dabei Grund eines 
rechtgeichaffenen chriitlichen Yebens anzeigen. Und dieweil ibr 
Fürnehmen mın auf ein Predigt und nit auf ein Gejpräd reicht, 
ward ihnen joldes abgeihlagen und darauf dur die Prädifan- 
ten gered: Wir begeben [verpflichten] uns freundlich, laut um- 
ferer gnädigen Herren Ordnung zu bandeln und dabei, wo wir 
mit der Wahrheit und Gottes Geist überzeuget, gütig- 
lid) zu weichen umd wie dann billig der Wahrheit Statt zu gu 
ben“ etc. 


Zwölf Gegenstände wurden dem Geipräd; zugrumd gelegt. 

I. SotteS und des Nädhften Liebe ijt ein 
Obmann alles Gejipans [Nidhter aller Streitiragen ] 
in dDiefem Gejipräd. Die Täufer fagten, gegen diefen 
Sat ließe jidy nichts einwenden wenn er richtig aufigefaht wird. 
„Es ilt jonjt zweierlei Liebe, eine fleifhlih, die andre geiltlich. — 
Auch ift befonders die Licbe zu umterfcheiden ımd von der Liebe 
zu jagen, die Kohannes in feinen Epijteln und im Evangelium 
Sohannes Kp. 14 anzeucht: Das jeie die Liebe Gottes dab man 
feine Gebote halte, wie Ehriitus felbit in der Liebe blieben und 
jeines himmlischen Vaters Gebote gehalten. Darnadı) begehren 
wir uns zu richten und wifjen, wenn wir’s tun, dal; wir recht fah- 
ren. — So man jidy jteif haltet an die Worte des Herrn und 
dadurch jich beflert, das it die geiitliche Liebe . . . diefe Liebe joll 
fürgan unter der Gemeind Gottes.“ Die Prädifanten waren der 
Anficht, was nicht zur Erbauung der Gemeinde, „jondern zu 
Shmad und weiterer Verlegung gereihen würde [nad ihrer 
Meinung galt dies von dem Vornehmen der Täufer im ganzen], 
da man es unterlajien jolle, laut unferes Srusmds und gelegten 
Negel der Liebe.“**) 

2, Bon der Tendung der WRiedertänfer, 
ob die göttlidh jei. Ter Brädifanten VBegehrenr an die 
Täufer war „zu eröffnen ob ihnen an uns chvas mangle, c3 jet 
in Lehr oder Yeben, dal wir deren eins nad der Wahrheit 1.1d 
Schrift mit führen.“ Die Täufer we'gerten Sich, dieier Nuffor 
derung naczufommen. Ihr Wortfübhrer jagte aelewentlich „Sie 
jeiert auch mit fommmen, unier [die zwingliiche! Stirde zu reier 
mieren, jfondern ihres Slanbens Nechenichait zu geben.“ „Wir 
erbieten ums,“ jagten fie, „den Grund miteinander darzulegen 

. wie c8 auch die Apostel eins nach dem andern lehren, fo 
wird jich für und für eins nad) dem andern ergeben.“ Darauf die 
Brädifanten: „Dieweil ihr unfre Sendung nit angreifen 
wollt, wie wir euch)’ vergönnt und gefordert, jagen wir dab ihr 
handelt des ihr fein Gewalt noch PVerebl habt, denn ihr nit ge 
fandt feid.“ Die Täufer fagten: „Tiefe Sendung und Vot- 
ichaft befennen wir für redhtgejchaften, wo man Menderung, Bej- 
ferung, Glaub, Vergebung der iind, Kundichaft |deilen] dar- 
nad im Tauf, eritattet. Düejelbigen haben Ehriitum angezogen, 
das fie forthin mit ihnen, jondern Chriito leben.“ „Wir haben 
Gott um Boritänder gebeten, die find uns von Gott verliehen. - 
So eine Gememd joldhes |die zum Amte erforderlichen Gaben 
und Eigenichaften] fieht, joll jie ihn erwählen und ihn zulalien 
zu lehren, zu taufen: damit fie gebeflert und der Name Gottes 
nepreiit und geehrt werd.“ „Alfo befennen wir ımfern Berui 
ans Zendung md Eifer Ehrifti, und nit aus eigenem Gewalt. 
Ob aber joldyes von eudy veradytet und verdußet wird, empfichl 
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ih8 meinem Herrn Nefu Chrijto, an feinem Tag zu erkennen.“ 
„fo aeb ich Yrkund meines Berufs dab ich ein Sejandter, aliv 
von unferer Gemind erwählet, durch den Geilt beruft, in meinem 
Serzen verficheret.“ Schliehlic jagten die BPrädifanten: 
„Alfo find wir hierinnen miteiander eins. Wollen mım fürbin je 
ben ob eures die recht chriitenlich Kirch oder Gemeind jei, die 
einen Hirten zu erwählen Gewalt habe, oder nur eine NRottung, 
Abfonderung, und ıumferes die wahre hriltenlich Kird) fei.“ 


3. Was und wie die Kirdhe jei,welde Par- 
tei die rebt KHirde hab. Die Brüder janten: „Der 
Grund und Anfang einer hriitenlichen Kirche, einer Verjanmt- 
Iung einer chriitenlihen Gemeind it: Die fi) von Anfang durd) 
den Glauben begeben in Gehorfam des Evangeliums in ein bu 
fertig Zeben, die Neu umd Leid empfangen, glauben das ihnen 
ihre Siind vergeben find“ ufw., werden, nachdem fie getauft wor- 
den „die Gemeind und Ehriiti Glieder genannt.“ „Da böret 
ihr dai diefe Botichaft und Anfang eines hriltlihen Lebens [iit] 
Pub zu tum, von den toten Werfen gereiniget werden: diejelben 
werden eingeleibet durch Neu und Leid zu den Gliedern Ehriiti, 
erlangen Veraebung der Sind durdy den Glauben,“ „Die fol 
des annahmen und noch annehmen, befennt Ehriftus für Brüder 
und Schweitern, die find in der Gemeinschaft und Glieder Ehritti 

. darum foll auch dieie Botichaft geführt: werden zum Iı 
fang: Tut Buhe umd beilert euch.“ „Denn alleweg bei der al 
ten Stirche die eingeleibet wurden, ... . die fich zur Yu und Men 
derung des Lebens befebrt. Alio ward die rechte Kirdy aufigericht: 
wenn jie an ein Ort foınmen, haben fie geprediget und iit gleich 
eine Abjfonderung worden von der Welt, Sit die Hirche nod) 
in der Welt, jo fönnen wir jie nit für die [wahre] Kirche befen 
nen. Das verwirret mir auch mein Gewillen, dab zu Bern 

das weltlih Neaiment und die Kriltenlih Kir |Etaat 
und Kirche] untereinander [vereinigt] it.“ „Die Bäpitler und 
Lutheriichen haben fein Unterschied mit Sluchen, Schwören etc. 
Tas Krijtenlidh Wesen ftebet nit in Wößen 
und Meh ftürmen, denn jonit der Türf auch ein EChrüit 
wäre. hr jollet ein Vorbild fein, wie Mattb. 5. ftebt: Ihr jeid 
das Licht der Welt. Wenn fie aute Werfe, Werl’ und Wandel 


jäben, würden die PBüpftler, als fie jelbit jprecdhen, Fich deito eher 
befehren. Darum jtehet das Neich Gottes nit in Worten, wenn 
ich mich Schon lang riibm, jondern in der Sraft Gottes, Dabei 
ermejie ein jedlicher ob dieje zwinaliiche oder Intberiiche Kirche 
dem Evangelio qleichförmia fei.“ 

I. Vom Bann, wie und was der fei. Die 
PBrädifanten faaten: „Dab die ärgerlicen KLaiter, darauf der 
Bann reicht, unter uns find, das Flagen wir Gott. Wir rüten die 
us md arbeiten mit allem lei; daran, fie abzuleinen: ob aber 
nit das Mittel, die [Laiter] zu itrafen und binterzuftellen in 
unjerer Kirch ei, follen fie anzeigen.” Täufer: „Wenn die 
Menjihen, Bäpftler und lutberiich, in die Trinfhäufer zufammten 
fommen, two ilt die Straf? So einer den Namen des Herrn 
läftert, es ilt niemand, der ihn abmahne und demnach, fo er ich 
nit bejiert, nach der Vermahmma mit zweien Zeugen (das diir 
fen nit eben aejette Männer, Ehegaumer, wie ibrs nennet, fein 
jondern ein jeder Bruder joll und mug es tum nad der Ordnuma 
Christi) e8 der SGemeind fürgetragen ımd daraufhin durch den 
Diener des Wort3 angezeigt werd: Lieben Brüder, e8 hat die 
Sejtalt: dieier bat fih alio gehalten, aeivielt, aefhworen etc., 
und nım um destwillen haben wir ihn vermahnt, doch ohne Frucht. 
Darum jchliegen wir ihn aus und balten ihn nit mebr für ein 
Bruder, bis er ich beilert, von feinem lWebel abitebt und Gnad 
bon Gott erlanget: ob diefer Bann ıumter euch aebraudt wird, 
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gejieht man wohl.” Bräadifanten: Man jollte den Bann 
nod) „auf den heutigen Tag brauchen, wo man in der Kirch Got 
tes fein ander Mittel, die Laiter zu dämmen, möcht haben |d. h. 
wenn feine hriftlihe Obrigkeit vorhanden wäre] Einen jeden 
[der nad biblifher Ordnung auszufchliegen wäre] zu unferen 
Zeiten für einen Bublifan [Zöllner] zu halten, fam dazu, 
dab ihrer mehr, denn der Frommen [jein wür- 


aus 
> 


den]; würden die Frommen verjagen und vertreiben.“ Tau-, 


fer: „Alfo wenn einer gewarnet einmal und zum andern Mal 
und fich nit beifern will, foll man ihn der Gemeind anzeigen und 
ausfchliegen; doch nit bis er jelbit feines Lebens Zeugnis gibt, 
foll man ihn bannen, wie Paulus, zur Buhe, und auch nit wie 
der annehmen bi3 er fich erzeiat mit Früchten der Gerechtigkeit.” 
Man joll niemand ausicliehen, „es fer denn dat er eine offene 
Sind begangen, die der Straf genugjam jei.“ „Das find Die 
Daiter, die das Neich Gottes nit erben, wie fie Paulus anzeigt, 
Sal. 5. Diejelben, fo fie der Gemein offenbar, jollen fie nach Ord 
nung des Bannes binausgetan werden.“ „Darum halten wir, 
wo folche offenbar find, dat fie unter der Gemeinde Gottes nit 
jolen geduldet werden.“ Die Brädifanten gaben idhlie:- 
lich zu, die ärgerlichen Siinder jolle „man billig ausichliezen, 
um brüderlicher Liebe und der Ehre Gottes willen. Deshalb 
jind wir mit euch eins. Begehren nun zu wiiien, wer bannen Tolle, 
an wen eS doc) ftehe.“ 


5. Ber bannen joll, Brädifanten: „Daß ihr aber 
aget: wenn es dahin fommt, fo er die Hirche nit hört, dai; ihn 
der Diener des Worts foll ausrufen, find fich nit, denn wenn 
das wäre, jo fame der Bann wieder in die Tyrannei des Rapites, 
würde wider König und Kaifer gebraucht, und wär der Bann nit 
mehr der Kirche, fondern des Dieners . Darum bejchliei ich: 
es it möglich, dah einer, ziween, drei einen bänniq halten, und nit 
die ganze Semeind.“ Täufer: Dak einer oder zwei einen 
llebertreter bännig halten, „die andern ihn für ein VBruder ha- 
ben, umd dennody in der Nlirche Feine Zeripaltung fei, darum be 
aehren wir Grund und Schrift“. „Darum böret ihr dah; die 
löffentlihe] Angebung geführt wird durch den Vorftänder, doc 
nit ohne Borwilien, fondern mit und in der Gemein, die den 
Sandel hören und itrafen joll nad) jedes Verdienen.“ „Wenn 
einer ein offen Laiter begeht, fo foll ers öffentlich bühen.”“ 

6. Bon der DObrigfeit. Weber. diefen Bıunft faq 
ten die Brüder: „Das Schwert, die Macht umd das Negiment, 
gehorjamen.“ „Aber die [Obrigkeit] aus dem Gefet in die Se 
meind Sottes einzuführen, das tun wir nit. 3. Mofe 21 Steht: 
Der überzeuget wird als ein Surer durdy ziween oder drei, fol 
des Todes sterben, aefteiniget werden ohne Smad ..... So könntet 
ihr [demnach] den Surer nit ausichiehen auf Befferung, wie Bau 
[us Tehrt, fondern mühtet ihn richten nach der Strenge des Al 
ten Sejeßes. So ihr num nit wollet richten nach dem Alten und 
Neuen Teitament, jo mitffet ihr richten nach Faiferlihen Ned 
ten, toie die Heiden. Alfo handelt ihr weder nad dem Alten nod) 
Neuen Teitament.“ „Die Kir Christi ift mit mit dem Schwert 
befleid gewefen.“ „Es jteht aber nit dabei [Mpa. 5.]: er hat fie 
dem Senfer an die Sand geben umd den Kopf lafien abhauen. .... 
Haben num dieje [bier ammwejenden] Biaffen?”) sole Kraft 


IMpg. 13,] die falfchen, als fie uns nennen, zu Strafen und ums 
blind zu machen mit dem Wort, miüjlen wir e8 leiden: aber nit 
leiblih die Mugen ausitechen, denn dies ift eine Teibliche, das 
andre aber eine geiltliche Straf.“ „So wird in der zwinglischen 
und Iutberifchen Kirchen gerad das Widerfpiel gebraucht, da man 
die Papitler mit Särtigkeit zwinget zur Prediat ımd zum Tiich 
zu geben.” 


Schluß folgt. 
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Der Rrüppel von Hürnberg 





Bon Felicia Buttz Clari. 
In freier Bearbeitung von Fricdr. Munz, 


(Sortietung.) 

„Sch Werde nicht zurüdfehren,“ entgegnete 
er mit einem leifen, traurigen Laden. „Ne 
wirde lieber da verhungern und verdurjten,.“ 

Marie bemerkte, daß feiner Sprade Die 
Kraft fehlte. Sein Geficht Fonnte fie nicht je- 
ben. Sie erklärte ibm den Weg zur unter- 
irdifhen Kammer und den bon einem alten 
Delgemälde verdedten Eingang zu dem gebei- 
men Gang. 

Er nahm ihre Hand in die jeinige,. „Marie,“ 
fagte er, „du haft mir einen unbezahlbaren 
Dienst erwiefen. Nur tenige junge Mädchen 
hätten in mitternächtlider Stunde den Weg 
allein hierher gewagt, um einen Verjtoßenen 
und Verurteilten zu retten. ch danke dir.“ 

„Es ift nicht der Mühe wert, Ulrich,“ und 
ein unterdrüdter Seufzer fchien diefen Wor- 
ten zu folgen. „Gehe nun, und wir bitten zu 
Gott, dak du bald in Sicherheit jein mwirit.” 

Ein kmeiterer erniter Hänbedrud, und er 
trat durch die offene Türe. Cie Z0g diefelbe 
vorfichtig zu und jchloi fie geräuichlos. Dann 
verfätwand auch fie in der Dunfelheit. 


Kapitel 22. 
Der geheime Gang. 

Der Gang, den der junge Mann von dem ge. 
heimen Gemad im Rathaus aus betrat, war 
tief unter der Erde gelegen und die Luft da 
felbft war feucht und warm. In alten Zeiten, da 
fih in Nürnberg mande blutige Seenen ab 
jpielten, war diefer Gang oft benußt worden, 
um Berfolgte aus dem Bereich ihrer Feinde zu 
bringen. Ulrich hatte davon gehört, doch ihn 
nie zubor betreten. Die Gejchichten, die man 
fich dies bezüglich erzählte, wurden thatfächlich 


bon der jüngeren Generation als Sagen aus 


grauer Bergangenbeit erachtet Nur Bern 
bad umd etliche andere, die in feinem Mlter 
ftanden, lieen fich's nicht nebmen, dai; ein 


foldh geheimer Gang eriitiere. Der Flüchling 
halle fi), nemäh Mariens Anmweifungen, im 
Rathaus Leicht zurechtgefunden. Die Schlüfiel 
die von Marie forgfältig geölt werden waren, 
drehten jich Leicht in den Schlöflern. Ulrich 
zündete diefterze an und blidte neugierig um 
fih. Er befand fich in einem niedrieen Gange, 
jo niedrig, dab er nicht aufrecht jteben fonnte. 
Die Mauern umd die abgerumdete Dede waren 
aus Stein, aber der Boden unter feinen Fühen 
beitand aus harter Erde. 

„Ih muß mich beeilen”“, murmelte er und 
Ichritt fhnell vorwärts. Der Weg fchien Fein 
Ende nehmen zu wollen. Meachmal gina cs 
reht3 — oder linfs ab, dann fchien e3 ber 
gan zu geben und dann wieder ins Tal bi 
nab. Die Luft wurde jo did und fehwer, dai; 
er nad Atem ringen mußte. Doc er ging 
vorwärts. Ein Zurüdfehren war unmöglich. 
segend ein Tod war jenem fchredlichen - Mr 
teil vorzuziehen, das der graufame Herzon von 
Alba über ihn verhängt hatte. 

Als er nad feinem Ermefjen mande Met: 
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len zurüdgelegt hatte 
fe, bei dem feine Ainie zitterten. 
Fall, daß der Eingang am andern Ende eben. 


fam ibm der Geda:ı- 
„Sejeßt den 


falls verfchloffen wäre. Was mühle ih anfan- 
gen?” Einen Augenblid fant er unter ver> 
zweifeltem Stöhnen zu Boden. Doch er be: 
fahl fi Gott und geftärkt erhob er fich, ent- 
fchloffen, einen Ausweg aus Ddiefem jchred- 
lichen, unterirdifhen Gang zu finden, falls 
ein folder vorhanden war. Bald tanzten 
fremde Geftalten um ihn und er hörte Wii. 
pern und PFlüftern, die natürlichen Erjchei- 
nungen feines erregten Gemüts, Marie, un. 
erfahren, wie fie mar, hatte ganz vergeiien, 
daß Ulrich, deifen Hörper dire tmochenlange 
Sefangenfhaft und fchredlihe Foltern ge 
Ihwächt war, num vor allem der Nahrung be- 
durfte. AS fie fiher ihr Haus mieder er- 
reicht Hatte, dachte fie daran und das Ber- 
faumni3 foftete ihr nicht geringe Seelenqual. 
Schlaflos Tag fie auf ihrem Vett, wo jie ich 
mit bitteren PVortwörfen abquälte, daß Ulrich 
in dem dunfeln, geheimen Gang vor Erjchöpf: 
ung feinen Tod finden möchte. 
Slüdlicherweife befak Mlrih eine eiferne 
Natur und feine Nräfte bielten aus bis er 
das andere Ende des Ganges erreicht hatte. 
Ein inniges3 „Gott fei Dank!” fam von feinen 
Lippen, al3 er ein mächtiges eifernes Tor vor 


jih erblidte, das in großen Angeln hing und 
mit fehweren Nägeln bejchlagen war. Dann 


überfam ihn die Furcht aufs neue und er eil 
te auf die Türe zu. . Wenn fie gejchlofien war? 
Mit eritarrten Fingern fuchte er nad dem 
Schloß, doch vergeblid. Er bielt die Nerze 
nabe zur Türe und entdedte endlich nach Tan. 
gem Suchen ein Feines Schlüflellodh. Mber, 
was fonnte ihn das nüßen, wenn er den 
Schlüsfel nicht hatte? Seine Sterze erlofch und 
die undurdhdringliche Dunkelheit jchien noch 
jchwerer auf feinem Geiit zu Taften. Bor 
Furcht und Schwäche fiel Ulrich in Obhnmadt. 
Schwer fiel fein Kopf gegen die eiferne Türe. 
63 mochten Stunden, vielleicht auch nur etli 
che Minuten verflofien fein, als er wieder zu 
jich fam erwuste es nicht. Mit dem zu 
rücfehrenden Berwuhtjein drang von der an 
dern Eeite der Türe Gefang an fein Obr. Er 
hörte das Antonieren von Männerjtimmen und 
das Ganze erichien ihm twie ein Gottesdienit 
nach dem römisch-fatholifchen Geremoniell. 
Den Gejchichten zufolge, die er in feiner Stind 
beit gebort batte, führte Dieier acheime Gang 
unter der Stadt Nürnberg und unter den Mau 
ern hindurch, weit in das Land hinaus zu ei 
nem fleinen Dorf; er vermochte jich indeilen 
des Namens nicht zu entiinnen. Das munte 
eine Kirche fein, und der Sejang rührte ohne 


>weifel von Mönden ber. Natbolifen oder 
feine Natbolifen, — Ulrich fühlte, als fönnte 
er fie alle umarmen, wenn er nur das Ta 


eeslicht feben und frei werden fönnte. 

„Sch ih an die Tür Hopfen?“ frug er ich 
jelbjt und im nädhjiten Augenblid erhob er jei 
ne Hand und führte damit mwuchtige Schläne 
aegen das Eifen, bis das Blut floh. Steine 
Antwort fam. Der monotone Gefang wurde 
ihtwächer und fchwäder und es jdien, als 


verliere ich derielbe nah und nad, während 
die Mönche in ihre Zellen im SNlofter zurüd- 
febrten. 

Aufs neue enttäufcht Tegte jich Ulrich aber 
mal3 nieder und verfant in Nachdenken. Was 
follte er tun? 


Nah Nürnberg zurüdfehren? 





Niemals! Dann blieb ihm nichts anderes üb- 
rig, als bier, fo nahe der Freiheit dem Hun- 
gertod zu erliegen. Ulrich z0g ein folches Los 
den fhharfen Meflern der „eifernen Nung- 
frau“ vor. Er fniete nieder und betete exnit- 
lid. „DO Gott, wie Du einit einem Paulus 
und GSilas die Tore des Gefängnifjes geöff- 
net und wie Du Deinen Dienern zu allen Bei. 
ten geholfen bajt, jo bitte ih Dich, Du mollejt 
au mir, einem Deiner jchwädhiten Kinder, 
Hilfe angedeihen laffen! Zeige mir den Weg, 
wie ich aus diefem jchredlichen Ort entlommen 
fann,. Wie Du Deine Barmberzigfeit und 
Macht in den vergangenen Jahren beiviejen 
bajt, jo ermweife fie jeßt an mir!“ 

&o bat er inbrünftig und in der feiten 
Weberzeugung, dab Gott ihm beiitehen mwür 
de, Iehnte er fich gegen die Türe. Plößlich 
fprang er auf, „Warum babe ich nicht früher 
daran gedacht!” rief er aus und verjuchte eif. 
rig, feine Serge wieder anzuzünden. Doc, fie 
verfagte in der dumpfen, feuchten Luft. Es 
entitand blos eine jchtwache, bläuliche Flamme, 
die fofort wieder erlofh Doc bei dem Auf: 
fladern diefes Lichtes, batte Illrich das Schlüj: 
felloch wieder entdedt und den Schlüflel ange: 
feßt, der die Türe am andern Ende des Gan. 
ges geöffnet hatte. Zu feiner großen Freude 
pahte derjelbe ins Schlos und ächzend beiveq- 
te jich die Türe in den bverroiteten Angeln. 

In der Befürchtung, dah diefes Geräufc Die 
Aufmerffamkeit irgend eines Lebendigen erregt 
haben möchte, blickte er forichend umber in der 
Sirche. Die frifche Luft, die er einatmete, Tier; 
ihn zu neuem Leben erwachen. Der Musgang 
des geheimen Ganges befand fie in einer um. 
terirdifchen Stapelle gerade unterhalb des Hoch- 
altars. Es war in dem höher gelegenen Chor, 
wo die Mönche aejungeri hatten. Niemand 
var in der Näbe umd Mlrich froch heraus, nad) 
dem er die Türe hinter fich zugezogen batte. 
E3 war eine fleine Siapelle, nach allem zu ur 
teilen ein jehr alter Bau. Mor einem Fleinen 
Reniter, bob in der Mater angebracht 
war, lag die Geitalt eines Ritters, in. Marmor 
ausgeführt. Sein PVijier war gelüftet und fei 
ne Hände rubten gefreuzt über dem Harnitch, 
der feine Brust bededte. Allrichb trat näber 
und betrachtete die Figur. Dann erit fahb er 
unter feinen gefalteten Händen ein großes 
Sfiruzifir und unter dem Bilde war eine la 
teinische Anschrift angebracht Er hatte den 
Sirenzaug unter Peter dem Hermiten mitge 
macht und war im Nampfe aenen die Tür 
fen um den Bejiß des heiligen Grabes gefal 
len. 

In der höher gelegenen Ntirche wırden auf 
dem Steinpflaiter Schritte twabrnehmbar und 
Ulrich wandte fich eilig und in dem Berwuht, 
fein, daß er feine Zeit zu verlieren hatte. Der 
Herzog don Wlba mochte bereits bon feiner 
Flucht gehört haben und mun auf ibn fahnden. 
Eine Heine jteinerne Treppe führte nach oben; 
er erflomm diejelbe und fand fich an der Seite 
des NMltars, Es war niemand dort, aber in ge 
ringer Entfernung fonnte er Stimmen wahr 
nehmen. Bon Säule zu Säule jhlih er fich 
dem Schiff der Kirche zu und hielt öfters an, 
um zu laufchen. Wlößlich hörte er die Stim 
me in feiner Nähe und voll Schreden fanf er 
auf die Iimie angelichts des MWitars. „Gott, 
vergieb mir,“ fam es von feinen Lippen, „dah 
ich meine Sinie vor diefem Bilde beugel” 

Fortfeßung folgt. 


das 
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Gditorielles. 


- In Hanjas beginnt man eben jett mit 
der Ernte, wenigitens erzählen uns die 
Beitungen diejes, und da fehlt es jehr not 
wendig an Arbeitern. Mancher, der in 
Nukland und Sibirien nicht die Mittel ge 
habt hat, jein Feld zu befüen, wirde bier 
reichlich VBerdienit finden, wenn die Ent 
fernung nicht jo groß wäre. 





— Von Freeman, ©. Dakota, erfahren 
wir, daß das Wetter jehr heil; und trocden 
ilt, und die Hoffnung auf eine verhältnis 
mäßig gute Ernte nur no im SHinblid 
auf die Allmackht Gottes aufrechterhalten 
bleibt. Der Herr möchte an diejen mie 
aud an andern Orten, wo die Hoffmmaen 
finfen, Wunder feiner Gnade tun! 

Eine „verniinftige” Feier des Vier 
ten Suli bat in diefem Nabr in Chicago 
itattaefunden. Das iit ein Beweis, dal 
der aute Wille auch mmiberwindlich jchei 
nende llebel bejeitigen fann. Ganz ohne 
Dpfer ilt eS freilich nicht abgegangen; cs 
baben fich doch einige nicht enthalten Fön 
nen, ihre Gewehre abzuihiegen und da 
durch Sind Inalüdsfälle borgefommen ; 
aber im großen md ganzen it ein gewal 
tiger Schritt vorwärts aetan worden, das 
Treit feiner Beitimmung aemäh; zu feiern. 

Dr. Ariedrih Munz, der langjähriae 
Editor von „Haus und Herd“ legt jekt 
jein Amt nieder. Den Lejern der Rıumd 
ihau ilt fein Name befannt durch die ae 
genwärtig in derielben in Fortießungen 
ericheinende Erzählung „Der Nrippel von 
Nürnberg“ von Felizia Put Clarf, frei 
bearbeitet von Friedrid Munz. 
Diefe Erzählung it aebumnden zu baben 
bei Iennings ımd Grabam, Gineinnati, 
Dbio, für den Preis von $1.00 portofrei. 
Das Buch Fann Durch unfere Buchbandlumg 
bezogen werden. 


Wennonitifche Rundfcyan 





— Wir bringen heute wieder einen Be- 
richt über die bei Br. M. B. Fait, Need- 
ley, Ealif., eingelaufenen Gaben für Ruf; 
land und die Million. Much machen wir 
die Lejer aufmerfjam auf den ebenfalls in 
diefer Nummer erjcheinenden PBrogramın- 


Entwurf für eine von Bred. Heinrich 
Pauls, Lemberg, Delterreich, jchon frü- 
ber vorgeichlagene Mennoniten-Weltfon 


ferenz. 


— „Die Miflionstätigfeit der Mennoni 
ten” von PBrediger Heinrih Pauls, Lem- 
berg, Deiterreih, iit ein 18 Seiten jtar- 
fes Heft, herausgegeben von der VBerlags- 
gejellihaft „Naduga” in Halbitadt, Sid- 
NRubland. Wie das Fleine Werf unter un- 
jern dortigen Mennoniten freundliche Auf- 
nahme gefunden bat, jo hoffen wir, dal; 
man ibm aucd bier in Amerifa willig die 
Tiiren öffnen wird. Nuf feinen 18 Seiten 
gibt e8 neben einigen gelungenen Mbbil- 
dungen Fur; und flar eine Weberjicht der 
QTätigfeit der Mennoniten in der Ausfiih 
rung des Befehls Ehriiti: „Gehet hin in 
alle Welt und prediget das Evangelium 
aller Sreatur.“ Die Bilder jtellen dar: 
Huf dem IUmjchlage den veritorbenen Bro 
tellor E. 9. Wedel, Theologifcher Lehrer 
des Bethel College in Newton, Kan. 
Beter Sand, . eriter Miffionar der Menno 
niten und Weberjeger der Sriligen Schrift 
ins Sabanijche. Miflionar Heinrich 
Dirfs mit Samilie und Batakchriiten. 
Nufliiihe und amerifaniihe Miflionsge 
ihwilter der Nalgondamiflion und andere. 
Bei dem geringen Preis von nur 15 Cents 
iit es jeden, auch dem, der fich die ge 
winschte MAusfunft über unjer Miffionsiwe 
jen bejchränfter Mittel halber nicht aus 
teuren Büchern zu verichaffen vermochte, 
möglich, durch die PVeltellung diejes Heft 
tes einen Einblic in diefe Arbeit zu tun. 
Man beitelle an den Editor der Nundichan 
oder schicke die Beitellung einfah an das 
„Mennonite Bublifbing SHoufe, Scottdale, 
Benniylvanta.“ 


er Ichieft uns von Blum Coulee, Ma 
nitoba, eine Beitellung für „ISung Stil 
lings KYebensgejchichte“ und „Saat md 
Ernte”? Der Beitellinig lieat ein Money 
Order bei von $1.10 


Ans Mennonitiicen Kreiien. 





Sfaaf und Anna Hildebrand, SHagnıte, 
Sasf., berihten: „Wir haben cine Zeit 
lang jchönes Wetter aebabt, aber jett fehlt 
es jehr an Negen. Eine Zeitlang war c8 
ichon biS 30 Grad hei, doch jetst füngt e& 
an, jehr zu dunfeln und es fahzt fich ichon 
Sewitter hören, vielleicht befommen wir 
bald Regen. Gejund find wir, was wir 
dem Editor ımd anch den Lefern von Ser 
sen winfchen.“ (Das Geld fir die Ar 
men in Rußland haben wir. erhalten. Serz 
lichen Danf im Namen der Armen. E».) 





rim, 
„Werter Editor md 
Seitern ging bier 


br u. El. Dir, Chutor Kiendiche 
Rubland, ichreiben: 
Vejer der Rundichau! 


und in der Gegend nad anhaltender Dür 
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re ein jhöner Negen nieder. Die Winter- 
faaten ftehen prächtig md vielverfprechend 
da troßdem es nur einmal im Mai gereg- 
net bat. Anders ilt es mit dem Sommer: 
getreide, davon wird e8 nicht viel geben, 
denn es ilt ftellenweife nur fchwad. 

Dem Herrn David Körber, welcher wie- 
derholt nad) feinem Bruder Heinrich Nör- 
ber frägt, diene zur Nachricht, daß Hein: 
rih Körber jamt Kindern jhön aejund 
ind, und feine Mdrefle ijt wie folgt: St. 
Kurman Kemeltihhi, Goud. Taurien, Sid- 
Rubland Dorf Borongar, Heinri Kör- 
ber. Wir wohnen jeh3 Werft von ihnen, 
und ich habe diefe Woche jhon mit ihm ge- 
iprodhen. Noch einen Gruß an umjere 
Sreunde bei Inman und Buhler, Ranjas.“ 

Velteit. Korn. A. Fehr, Kamenfa, Oren 
burg, teilt uns mit, daß er am 1. Numi 
aus dem Süden von der dort jtattgehabten 
Sahresiigung zuriicgefehrt it. Seine Nb- 
weienheit it die Urfache feines längeren 
Schweigens. Alle von Amerika gejchidten 
Saben find in Webereinftimmung mit den 
bis jett erhaltenen Anmeldungen empfan 
gen und verteilt worden. Eine Musnabime 
davon find die bereit3 früher erwähnten 
Gaben von Br. PB. H., Ianjen, Neb., und 
Br. Fr., Steinbab, Man., welche hoffent- 
lih davon unterichtet find. Am Sclufie 
des Briefes danft er den freundlichen Ge- 
bern und dem lieben Herrn für die Hilfe 
in der Not, grüdt und’münjcht Wohl allen 
Lefern. Die Verteilung der Gaben wird 
auch ferner nach der bisherigen Methode 
gehandhabt werden, außer wenn ein bejie- 
rer Borichlag gemadt wird. Mufträge, 
Selder an ihm bezeichnete Berjonen zu 
übermitteln, find pünftlich ausgeführt, wo- 
bon Quittungen zeugen. Die Nusfjichten 
für die näcdhite Ernte find aut. 








ron E. Neufeld, Escondido, Kalif,, 
ichreibt am 1. Suli: „Indem wir umge 
sogen Find und unjere Ran bei San 


Marcos verfauft haben, möchten wir die 
werte Rumdichau jebt nach Escondido qe- 
ichieft haben. Wir haben uns zwei Meilen 
von Escondido eine ZehnAder Nandh ge 
fauft. Das Wetter ilt fchön, Feine Stür 
me wie im Dlten. Die Meeresbrije it 
recht erfrifchend umd auch belebend. Der 
Sefundheitszuftand it befriedigend. Die 
Senernte fällt weit bejier aus, wie die Zeus» 
te aerechnet hatten. Die Obitbäume zei- 
gen noch immer recht deutliche Spuren von 
der Tätigfeit des Mr. Sartmann im lebten 
Winter, der jtellenmweile recht aroßen Scha 
den angerichtet bat. Die Zitronen haben 
nicht den beiten Preis ımd zudem verfau 
len fait die Hälfte ehe fie zum Marfte ge 
langen. &s ilt nicht alles Gold, was den 
Schein von Gold hat, das Fünnte man be 
jonders bier in Californien anwenden, den 
fe ih. Wir leben noch immer in des Kein 
des Yand und warten auf eine Stadt, de 
ren Baumeijter und Schöpfer Gott it. 
Nod) einen berzliden Cru an alle LZeier, 
Verwandte md Freunde, V. E. N.“ 
Diedrid; Beters, Pred., Mountain Yafe, 
Minn., Ichreibt den 2. Juli: „Ich erfu 
che durch die Rundichau, meine Mdrgjie zu 
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ändern, welde früher Windom, Minn., 
jegt Moumtain Lake, Minnejota, fein fol. 
Alle, die an mich Schreiben oder etivas jchif- 
fen wollen, möchten fich das merfen. Mucd) 
die Rundichau wünjche ic; von jeßt an nad) 
Mountain Lake adrefliert zu haben, weil 
wir unfern Wohnort gewechielt haben. Wir 
zogen den 19. Juni d. I. um,bierher, wo 
wir uns ein Heim eingerichtet haben mit 
dem Gedanken, unfere legten Lebensjahre 
bier in Ruhe zu verleben, infoweit es ums 
von Gott, unjerem Vater vergönnt jein 
mag. Obwohl bier in diefem Leben die 
wahre Ruhe nicht zu erlangen ijt, jo meine 
ich nur Ruhe von der mühe- und bejchwer- 
devollen Farmarbeit, der wir uns bereits 
43 Sabre gewidmet haben, und die fort 
zujegen wir jet nicht mehr fähig find. Mei- 
ne Frau it fait immer leidend, doch Fan 
fie fich noch leidlih „berühren“. Ich bin 
fonit gejund, dody nicht Fräftig; jede Be 
ihäftigung macht mich jehr müde. Alnie 
re fiinder find, jo viel ich weiß, alle aefıınd 
und jehr mit der Seuernte beichäftigt, die 
bereit3 begonnen bat. Derielben folgt 
dann wohl jogleic; die Getreideenrte, wel 
che bis dahin hoffnungsvoll ausfieht. Dem 
Herrn fei Ehre für alle Wobltat umd Gii 
te, die er uns bisher erzeiget bat. Gruß 
und Rohlwunidh von D. B.“ 


Klaas Wiebe, Sanjen, Neb., winfcht und 
bittet folgendes für fich, den Editor und 
die Zeiler: 


D Gott der du die Liebe biit, 

Gib, das auch ich al3 wahrer Ehriit 
Di Findlich möge Tieben! 

Tilg’ aus in mir die Heuchelei, 

Auf dah ih Findlih und getreu 
Den Näditen möge lieben. 


Dein Neich in unS werd ausgebreit’t, 
Und mach aus Gnaden uns bereit, 
Dir findlih nahzuwallen, 

Dab aus dem untern Heiligtum 

Yu deines Namens Breis und Nubm 
Dir Lieder möchten jchallen. 


Erlöje ns von Zanf ımd Streit 
Um’s eigne Ich in diefer Seit: 
Dein Wille nur gejchebe. 

Bergib uns unire Simdenjchnld 
Und hab mit uns ja noch Geduld, 
Lab merfen deine Nähe! 


So werden wir dur deinen Sohn, 
Den Mittler vor dem Gnadentron, 

Wie treue Anecht’ erfunden. 

D jchenf ums, Heiland, durch dein Wut 
Auch rechten, treuen Zeugenmut 

xn unfern Zebensitumden. 


So wollen wir durd deinen Geiit, 
Den du, o Seiland, uns Verheit, 
Di Findlich bier verehren, 

Dis droben in dem eiv’gen Licht 
Wir Schauen, Serr, dein Angelicht. 
Dies wolleit uns gewähren. 

Set ja dein treues Amen zu 
Und führe uns zur ew’gen Ruh’, 
Die deinem Wolf befchieden. 

Die dich hier Tiebten in der Tat 
Nach deinen Wort, Gebot und Nat, 
Herr, jchenfe deinen Frieden. 


Ulennonitifche Rundfeyau 


3. 2. KRöhn, Atwater, Calif., jchreibt 
den 1. Juli 1912: „SHente nachmittag 
wurden bier in Atwater mehrere Geichäfts- 
gebaude ein Raub der Flammen. Werde 
ie bier aufnenmen: 3. ®. Osborns drei 
Gebäude, der Store, „Warehouje“ und 
das Voitoffice, der Furniture - Store, die 
Merced Security Savings Bank — die 
von der Banf in Merced abzweigt — das 
Neal-Eitate Gebinde, das Barber Shop, 
der Millinery Store und das Butcher 
Shop. Das Feuer ift im Butcher Shop 
entitanden, aber wie, das wei man nicht. 
Sm ganzen genommen it nur wenig ge 
rettet worden. Mljo ein ichiwerer Schlag 
für die Betreffenden. Sie find alle mit 
dem Leben davon gefommen. Es ijt noch 
nicht feitgeitellt, wie groß der Berluft iit; 
werde das vielleicht weiterhin berichten. 


Hier in Winton find fie bereits im Be 
arift, eine Metbodiitenfirche zu bauen; ba 
ben jhon mit dem Fundament begonnen 
Es wird auch davon aefprachen, ein Depot 
su bauen, aber das liegt noch im Meere 
des Abwartens. Es wird noch immer an 
dem großen Sotel bier in Winton gearbei 
tet, welches eine Zierde für die Stadt fein 
wird, Mein Nachbar Burt Evinger baut 
jih ein Wohnhaus. 
nn 

Dieje Woche gedenfen wir fertig zu wer 
den mit 3. B. Nablafis Haus. Die Ge 
jındbeitsverbältniffe Tind gegenivärtig 
ziemlich aut, nur find noch einige mit der 
205 Molinos Maleria etwas behaftet. Die 
Witterung it giftig, mebhrenteils etwas 
fiihf. 


sch erbielt einige Yeit zurück einen 
Brief von Sulins Siemens, Chico, Ealii. 
Er jchreibt am 25. Suni, daß fie gedenken, 
die folgende Woche von dort nadı Fresno, 
Galif., zu ziehen, aber auf dem Simwen 
noch bei Winton und in Fairmead anbal 
ten wollen.“ 


Für Notleidende in NRuhland erhalten 


und früher anittiert: $24,534.85 


Von B. Needlen, Cal., peri., 325.90 
®B., Hudro, Ofla., 5.00 
B., Barfer, ©. Daf., perf. 25.00 
N., Hillsboro, Stanf,, 5.00 
&., Karpenter, ©. Daf., Sol. VBetbel 52.35 
IIng., Beatrice, Neb., 4.00 
&., Henderfon, Neb., perf. 10,00 
E,, Windom, Nani,., .25 
T,, Bridgewater, ©. Daf., 2.00 
9., Bridgewater, ©. Daf, 5.00 
N. U., Anderfon, And. 1.00 
N., Plum €, Man. 2.00 
IInga., Grüntbal, Man. 2.00 
®., Langdon, N. Daf 7.00 
Stronsgarter Anaben-Ber., B. €, Man. 2.20 
st., Anman, Fan, 6.00 
R., Mt. Lafe, Minn. 10.00 
D. u. NR, Beatrice, Neb,., 1.25 
Ung., Beatrice, Neb,, 2.00 
R., Nanfen, Neb., 5.00 
E,, Manitoba, 5.00 
%., Winfler, Man. 5.00 
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H., Altona, Mean., perf. 4.75 


Total $24,721.65 
6—29—12. M. DB. Fajt, Needley, Eal. 
Für BP. 4. Benner, Indien, 


Früher quittiert: 68.65 


Von BB, Plum €, Man. 2.00 
K., Mtona, Man. 5.00 
%, Needley, Cal., 1.00 

Total $76,665 


6—29—12 


M. B. Faft, Needley, Cal. 
Für Br. Bartel in China erhalten. 
Früher quittiert $1745.35 


Von: Freund, N. Daf, 6.00 


3 

©., Homell, Neb,., 2,10 

%., Goldstotwn, Sasäf., 20.00 

P., Inıman., San. 20,00 

D., Lobethal, Saösf, 10.00 
Total 1802.15 


6—29—12. 


M. BD. Fait, Needley, Cal. 


Für Br, Franz Wiens, China. 


Pilgerin nad Zion 2.00 
W,, Aberdeen, Sast. 6,00 
9., Minneola, San. 5,00 

Total $13.00 


6—29—12. M. B. Fat, Needlen, Cal. 
Für Indien erhalten, 


Früher. quittiert $260,55 


Ing., Blum €, Man, 1.00 
W,, Beatrice, Neb. 10,00 
%., Goldstomwn, Cast. 10.00 
Total 284.55 
6—29—12. M. VB. Fait, Needley, Cal. 


Für Armenien, 


Früher quittierf: $2302.15 
Bon Ung., Beatrice, Neb. 40.00 


Total 2342.15 
6—29—12. M. DB. Fat, Reedlen, Cal. 
Für %. Hein, Afrika. 


Früher quittiert: $1134.75 


Von B., Weatberford, Ofla. Kol. 5.25 
Total 1140,00 
6—29—12. M. B. Fat, Needley, Cal. 


BD . ri 


KRoitgeber wird gewünict. 


Die So. Daf. Mennonite College Behör- 
de fucht eine Kojtgeber Familie für’s Dor- 
mitorium für das fommende Schuljahr. 

Am Namen der Behörde, 


Sohn ®. Tihetter, Schreiber. 
Programm-Entiwurf 


fir eine Mennoniten- Weltfonferenz. 
Mai 1913 in Lemberg. 


Am Vorabend Begrüßung und Koniti- 
tiierung. 


1. Tag: "Was uns verbindet. 
1. Menno Simons. 
2, Unfere Gefchichte (kurzer Meberblid). 
3. Unfere Heidenmiflion. 
4. "Galizien, Land, Leute und unfere 
Gemeinde. 


2. Taa: Was uns trennt: 
5. Warum und wie weit find wir li- 
beral? 
6. Warum und wie weit find wir nicht 
liberal? 
7. Die Wehrlofigkeit. 
8. Die Taufe und ihre Form. 


3. Taa: Was find wir? 
9. Unfere Zahl (Statiftif). 
10. Unfere Liederdidhter und Gejang- 
biicher. 
11. Unfere Gemeindeverfaflung. 
12. Unfer Abendmahl (Falten ?) 
13. Unfer Bann. 
14. Unfere Einfegnung der Hinder. 
4. Tag: Was wir leiten. 


15. Uniere Innere Mifiion. 

16. Unfere Literatur. 

17. Unjere Breiie. 

18. 1lnfere öonferenzen. 

19. Unjere Bedeutung und Mufgabe in 
der Welt. 

Schlus: Gemeinfame Nbendinablsfeier 

Am Sonntag vormittag zwei Gottes 
dienite, nachmittags gemeinjamer Aus 
flug. 


Wenn möglich foll ein Fortiegungsfomi- 
tee gebildet werden, welches die Vereinia 
ung der Mennoniten weiter fördert md 
weiterhin gemeinfame Arbeiten 1nter 
nimmt, etwa betreffend Gefangbuch, Lite- 
ratur und Preiie. 


Die möglichit baldige Bildung einer Son 
‚ ferenzfalie wäre fehr zu begrüßen. 
Weitere Vorjchläge erbittet 
Seinrih Pauls, Lemberg, 
Kohanowsfigafie 23. 





diamantene Hodzeit 


Die 
8 Siemens’shhen Ehepaares. 


de 
_ ‚Der jechzigite Hochzeitstag der Eheleute 
Siemens, welchen fie Teßten Sonntag im 
Kreife dreier Söhne, einer Tochter, vieler 
Enfelfinder und Freunde feierten, geital- 


Wlennonttilche Bundicyan 


tete fich zu einem erhabenen und Lieblichen 
Yamilienfeite. Diefer diamantene Hod)- 
zeitstag fällt eigentlich auf den 24. Numi 
d. 8., an weldem Taqe es jechzig Nahre 
ber jein werden, jeit die beiden, jeßt bod)- 
betagten Pilger den Bund für’s Leben ein- 
gingen, auf eine bewegte, aber wohlgeord- 
nete Laufbahn zurücdblidend. Während 
Mutter Siemens am 14. Sumi ihren 79. 
Geburtstag beging, wird der 89. ihres 
ebenfall3 ergrauten Gatten auf den Ffom- 
menden 1. Suli fallen. Eine fleine Schar 
wohlwollender Freunde waren denn auch 
am bejagten Sonntag zugegen, um das 
Subelpaar durch entiprechende Lieder umd 
eine Ansprache zu erfreuen. Das Greifen 
paar war fichtlich bewegt iiber die Sym- 
patbie, die. ihnen erzeigt wurde und Ba 
ter Siemens holte mit Mufwendung aller 
jeiner Geijtesfräfte zu einem Danfespialm 
aus, der erfennen lieh, dal fein Gert Tich 
an dem tiefen Gnadenquell feines Schö- 
pfers nährt. Surz, e8 war eine Feier, wie 
jie fich für jedes Anwejende wohl faum ein 
zweites Mal im Leben wiederholen dürfte, 
zumal fi bier das wahre Xdeal einer 
alüiklihen Familie durch aufrichtige Wer 
ebrung der Eltern jeitens ihrer Kinder und 
Kindesfinder in der Tat beivies. Möge 
es um den Abend des Nubelpaares Licht 
jein. 
(„Botjchafter“ it gebeten zu Fopieren.) 


leber Tal und Hünel. 


!, Fortießung. 


Den näcdjiten Tag bejuchte ich das „Moo 
dy Bibel Anftitute.“ Dort wird biblifcher 
Unterricht frei und umfonit erteilt. Die 
Bibel ilt das Tertbuh. Studenten brau 
chen außer für Notizbiiher nicht viel Geld 
ausgaben zu haben für Bücher. 

Unter den Studenten find mebrere Na 
tionen vertreten. Ich jab dort Deutiche, 
Enaltiche, Armenier, Sapaneien, Nuben, 
sarbige ujw. Mehrere von unjeren 
mennonitiihen Brüdern nehmen die Gele 
genbeit wahr, wie 3. B. die Brüder Schulß, 
Reters, Frieien ınd Barkfman, jowie ad) 
einige Schweitern. Bon den Studenten 
wird verlangt dal; fie fich während der Stu 
dienzeit mitlich machen in den verfchiede: 
nen Meiflionsballen, Sonntagsichulen, 
Straßenverfammlungen ufw., um Seelen 
für den Herrn zu gewinnen. Die Gebets 
verjammlung unter den Studenten bat 
mir jehr gefallen. Nede Minute für Zeug 
nille oder Gebete wurde aut ausgenütt. 
Kommt dort ein Schüler hin, der nicht be 
fehrt it, jo wird er eins tun. Entweder 
er ‚befebhrt fich zum Serrn, oder er verlähjt 
die Anitalt: denn es wird zu bei fire ihn 
in diefen Gebetsverfammlungen. So bat 
man mir erzäblt. 

Ein Schüler aus diefer Anstalt nahm 
mich mit zur Happy Hour Million. Br. 
Schul hatte ihn erfucht, dort zu predigen. 
Er war ein Nude, nnd, wie ich alaube, ein 
Sfraelit, in welchem Fein Kali it. Er 
zeigte mir die „Bacific Garden Miifion,“ 
wo „Mal Trotter“ befehrt wurde. Dieier 
war einer der verfommteniten. 


Sein Ra 
ze DL 
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ter jehämte jich feiner und wünjcdhte ihn aus 
dem Wege. Heute jlt diefer Mann ein 
Sründer von Millionen in den großen 
Städten. Nachdem mein Begleiter über 
Gottes Wort Fräftig geiprodhden in der 
„Sappy Hour Miffton“ fingen zwei Sin- 
der an, um Erbarmung zu rufen. Das 
Seficht des,einen jhien mir befannt. Wo 
hatte ich ihn doch gejehen? MAILS er befann- 
te, wie er als Bettler bei jehs Nahren 
fein Gejchäft getrieben und den Leuten 
gejagt, daß er nur eine Sand habe, wel- 
che zudem noch unbrauchbar fei, da wurde 
mir völlig Klar, e8 jei jener Bettler, den 
ich dort in Chicago um Mitternadht ange: 
troffen hatte. Sa, Trunfenbolde und 
Bettler werden durch jolde Miflionen zum 
Herrn geführt. 

Von der Nescue Miifion it Br. Wiens 
Boritehber. Ich bejuchte dort die Sonn- 
tagsichule, wo ich aufgefordert wurde, zu 
den verjchiedenen Klafien zu fprechen. Da 
Pr. Wiens jehr aufnehmend it, jo blieb 
ich bei ihm ütbernadht. Gefchwiiter Wiens 
haben dort ein jchönes Arbeitsfeld. 

sserner durfte ich dort in Chicago mei 
nen Coufin 9. W. Wedel bejuchen. Er 
iit Leiter einer großen deutichen Baptiiten- 
gemeinde. Der Herr möchte jeine Arbeit 
reichlich jegnen. 

Mein näciter Anbaltepunft war Ein- 
rinnati, Obio, wo eine bon unjeren frii- 
beren Schülerinnen von EIE Barf, N. E., 
wohnhaft it. Nachdem fie hieher auf Ar- 
beit gegangen, heiratete fie einen Bolizi 
ten, welcher imonatlih ungefähr $90.00 
verdient. Mutter diefer Schülerin 
war uns auf unferer Million jehr niklid) 
aewejen und fo durften wir einander maıı- 
ches mitteilen. Ich Fonnte ihr auch Nadı 
richt bringen von ihrem Bruder in Han 
jas City. 

in Robnfon City, Tenn., mußte ich eben- 
falls anhalten. Sier wartete ein armer 
weiber Witwer auf mich. Er hatte bereits 
mehrere dringende Briefe an mich geichrie 
ben. Ehe ich meine Seimat verlieh, bat 
te ich einige leider für diefen Mann ein 
gepact, welche von mitleidigen Gebern für 
die Gebirasbewohner beitimmmt waren. Ein 
Bruder bei Inman, Ranjas, hatte mir ei 
nen Rod mitgegeben, weldyer ibın zır Elein 
war. ch mwuhte, dal dem armen Witwer 
der Nock gerade pafien wiirde. DO wie froh 
war er, als ih ibm ein Biindel leider 
ab. Er jchäßte cS, dah andere für ihn 
jorgten. Er jab sich aufgeimumtert, in der 
Nähe des Serrn zu verweilen. rüber, 
als feine fränfliche Frau nod lebte, wohn 
ten fie in einer fleinen Vlodhütte in unse 
rer Nachbarichaft bei Elf Park, N. E. Ei 
nes Sonntag abends ging meine rau und 
ich aus, diefe Yamilie zu befuchen. ihre 
Tochter Allen verlieg bald nad unierer 
Ankunft ihre Wlodhütte. Mls fie heim 
fam, flititerte fie ihrer Mutter ins Obr, 
dab die Leute ihr nichts gegeben hätten. 
Sie war ausgegangen, um etwas Eijlen zu 
jammen zu betteln, war aber mit Teeren 
aefonımen. Die Mutter 


er 
vie 


Säanden zurüd 


erzählte meiner Frau, dab fie jeit morgens 
nicht3 geaelien hatten. 


Wir Iuden das 
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Kind ein, uns während der Abenddänmer- 
ung zu folgen. Auf der Miffionsitation 
erhielt diefes Mädchen für fich und ihre 
Eltern einige Lebensmittel. Ihr fönnt 
euch denken, dab dadurd; diefe Familie 
jehr erfreut wurde, Deiters haben jie 
fpäter Ddieje Liebestat erwähnt. Solche 
Fälle trifft man oft an auf den Gebirgen. 
Sefus jagt: „Arme habt ihr allezeit bei 
euch.“ Wir haben fie unter andern Bla- 
ken auf den Gebirgen in den Bereinigten 
Staaten. 

Bon Kohnjon City aus waren fchon die 
Gebirge zu jehen wie dunfle Wolfen. Bald 
befand ich mich auf einer Fleinen fdmalen 
Bahn. E3 aing dur Tunnels und iiber 
Brüden auf Stüßen. Der Zug wandt fich 
bin und ber. Mandımal iab es, als ma 
die die Lokomotive eine PViegung, um zu 
rü zu fommen. Muf der einen Seite 
türmten ich Sie Felsflivpen, auf der an 
dern waren tiefe Abgründe So fejlelnd 
auc) die Naturericheinungen fein mochten, 
wurde ich doch von dem Gedanken über 
wältigt, nody am felben Nacmittage die 
lieben Mijjionsarbeiter, unsere friiheren 
Schüler, die Waifenfinder, Sowie auch die 
Negergeihwiiter von Angeficht zu  feben. 
Sc) denfe, mein Herz fing an, laut zır po 
chen. 


sortiegung folgt. 








Sortjeßung von Seite 4. 


Um den Lejern nicht langweilig zu wer 
den, will ich abfürzen mit meinem Schrei 
ben. Will noch berichten, das; ich vor nicht 
langer Zeit Geichäfte halber nach dem Bru 
derbof gefahren war . Sie erzählten mir 
was ich jchon im „Zionsbote“ jchrieb, dai, 
der Blit; in ihren grogen Stall eingeichla 
gen bat, jie wurden aber Serr 
euer, 


ıIder Das 


Brüderlih arühend unterzeichnet Tich 
Ssacob ©. Friesen. 
Canada, 


Manitoba. 


Altona, Manitoba, den 3. Nuli 1912, 
Liebe Rundihau! Es hat aeregnet! 
Wo cs oft md viel geregnet, iit man 
gleidhgiltig, wenn nicht fogar widerwillie 
Hier aber wurde der geitrige Negen mit 
subel begrüßt und: „Gott, wir danken 
Dir!“ entquoll der, froben Bruit. Wohl 
and die Saat und aud) das Heugras nod) 
grün da, aber es war der Bilanzenwelt 


anzujehen, wie nötia fie jchon das Föftliche 


Nab habe. Neye Soffnung belebt mım den 
Farmer; find doch feine Ausfichten auf ei 
ne gute Ernte um viele Prozente geitie 
gen. 


Am 23. Juni benußten einige der W 


tonaer, da am Sonntage die Pahn nicht 
befahren wird, diefe &elegenheit und lie 
ben ihre Kühe das Gras bei den Schienen 
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abweiden. Inter diefen war auch der be- 
tagte Einwohner Heinrich Funf. Da plöt- 
lid fommt ein Zug — eine Zirfusgefell- 
ihaft — und die Leute eilen, ihr Bieh 
bom ©eleiie zu holen. Funk läuft allen 
boran und fommt furz vor dem Zuge bei 
feiner Ruh an. E38 gelingt ihm, die Kuh 
außer Gefahr zu bringen, aber da liegt 
noch ein Ende vom Strid der Kuh. In 
der Hoffnung, auch den noch zu retten, 
ipringt er zurüd, do — da ergreift ihn 
die Majchine und wirft ihn feitwärts. Ein 
Bein und zwei Nippen waren gebrocden, 
außerdem war fein ganzer Körper jchred- 
lich zerjchunden. Am nädjiten Tage itarb 
er unter großen Schmerzen. — In Rub- 
land bat er in NRoiengart gewohnt. Nun 
hatte er die Farmerei aufgegeben und war 
in die Stadt gezogen, das Alter zu pflegen. 
Er war 74 Sabre alt, aber noch immer 
ritig umd starf,. An jolch plößliches Ad 
icheiden wird erwohl nicht gedacht haben. 

Verwichenen Sonntag abends war 
„eibeitunde” des chriitlichen Sugendver 
eins in Mltona. ES war für viele eine 
Segensitunde Wie ichön Flingts, wenn 
Siimalinge oder Nungfrauen in bewegten 
Worten ihren Empfindungen freien Lauf 
lalien; wenn alles ausflingt in einem Lob 
preis Gottes! Wiel zu Selten bat unfere 
liebe Sugend folhe Stunden und viel zu 
wenig find jolcher Vereine! „Das iit Le 
ben, wenn3 von allen Zweigen jchallt!” — 
Und doch gibt3 immer Leute unter une 
rem Mennonitenvolfe, die dawider eifern 
und vor foldhen Bereiniqungen warnen. 
Doch jolche willen nicht, was fie tun; fie 
vergeflen die Mahnmuma des Mpoitels: 
„Brüfet alles und das Gute bebaltet.“ 1. 
Ihefl: 5, 21. 

Den Bericht von B. 3. riefen, Rott 
bern, iiber den Tod des Nafob Gtesbredht, 
habe ih mit arokem AInterefle und aud 
mit wehmutspollem Herzen gelefen. In 
jeinen beiten Nabren er hatte die drei 
Siger noch nicht itberichritten umd nım 
mußte er davon. „Der lebte von den Ta 
gen fommt täglich näher mir; dann wird 
der Heiland fragen, wem ich gedient all 
bier. ch erlaube mir einige Nichtigitel 
fingen in agenanntem Periht. Der Bru 
der des Verftorbenen heit Martin Gies 
breit und wohnt nicht in Nifolaifeld, jon 
dern in Nifolajew, einer aroßen Hafen 
Htadt Sitdrußlands. Er hat dort eine gro 
je Meblniederlage verjchiedener Firmen. 

Dem Einfender herzlichen Dank für fei 
nen Bericht! 

Alle arühend mit Ne). 33, 21! 

hr aeringer 

B,N.Epp. 


Zasfatcdertvan. 


Saaue, Sasf., den 27., Suni 1912. 
erter Editor und NRumdichauleier, die 
weil ich fchon eine Zeitlang nichts von bier 
und Umaegend babe bören lafien, fo mu; 
ich einmal wieder zur Feder greifen umd 
meinen Nentgfeitsfaiten ausframen. Er 
iit zwar noch nicht jehr voll, aber vielleicht 
etwas Interefiantes darunter. 
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Bon der Gefundheit Ffann ich nur Gutes 
von bier berichten, außer daß  jtellenweife 
unter den Kindern die Mafern wanfen 
follen. Die Witterung ift gegenwärtig et- 
was troden und warm, aber heute war im 
Sidoiten Gewitter zu hören. ch hoffe, 
dab der liebe Gott ums erjtens einen gc- 
fegneten Negen zufommen laffen wird, 
denn das Getreide auf dem elde Teidet 
ihon etwas unter der Trodenbeit, haupt- 
fahlih auf Hochland. Webrigens geht al- 
[es feinen gewöhnliehn Gang. 


PB. M. Thieein, von dem ich vor eini- 
ger Zeit jchrieb, dab er hatte feine liebe 
Frau abgeden müfjen und dadurd in den 
Witweritand verjegt worden, dem will das 
einjame Leben nicht gefallen, und er hat 
fi wieder nad einer Gebilfin umgejehen 
und fie auch gefunden. Bei Sjaaf Dyden 
hatten fie legten Sonntag Verlobung, wo 
ich famt meiner Frau Aud) zugegen war. 
Wenn nichts dazwijchen fommt, foll näd)- 
iten Sonntag Hochzeit jein. Gott möge 
geben, da fie beide ein gutes Los getrof- 
fen haben. 


BP. BP. Ianzen hatte das Unglüd, dab 
jeine Pferde, die er vor einen Erdicleifen 
angeipannt hatte, um einen Brunnen zu- 
zuschüitten, im denjelben fielen. Das er- 
ijte hatte nämlich gerade als e8 mit den 
Sinterfühen gegen dem Brunnen ivar, ei- 
nen Febltritt getan, war mit den Sinter- 
fügen bineingeraten und rutichte jo in den 
PBrumnen hinab und 309 dabei das ande- 
re ®ierd an der Leine und der Koppel - 
Nedyofe — fopfüber nad fih. Alfo fam 
eins der Pferde auf dem Hinterteil in den 
Brunnen zu fißen, während das andere 
mit dem Mopf nach unten auf dem eriten 
zu ftehen famı. Eine verwidelte Gejhichte, 
nicht wahr? Als ich die Nachricht erhielt, 
denn jelbitveritändlich wurden die Nad)- 
barn zu Hilfe gerufen, dann hatten fie 
ichon das oberite Bierd berausgezogen, 
welches, da der Prumnmen nur 12 bis 15 
Fuß tief war, ganz obenauf war, Aber 
mit dem unteriten gab e8 ihon mehr Ar 
beit. Mber gottlob, nad) dreiftündiger, 
harter Arbeit gelang e8 ums, aud) das wie- 
der an die Oberfläche zu bringen und zwar 
joviel wir bis jet ausgefunden haben, 
auch ganz umverjehrt. Wenn’s ji mur 
nicht wird erfältet haben, denn es hatte 
ichon eine lange Zeit mit dem Leibe bis 
an die Pruft im Waller aefellen. Das 
fann man immerhin ichon für ein Fühles 
Rad halten. 

Nebt it mein Neuigfeitsfaiten [eer. 
Doch nein, bier iit no ein Unglüdsfall 
su berichten: In Aberdeen in einem See 

Lafe foll, wie wir gehört haben - 
diefe Woche ein Menidy beim Baden ur- 
trınfen fein. Es foll ein gewvifier NIan- 
sen fein. Den Vornamen habe ih nod 
nicht erfahren. Einen Tag hörte ich, hat 
ten fie jhon nad ihm gaefiiht und gegen 
Abend no nichtd gefunden. Ob fie ihn 
jett ichon haben, wei ich nicht. 

Xett noch zum Schluß einen Gruß an 
Editor umd Lefer von 


Si. € Alapen. 
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Bußland, 


KRamenfa Drenburg Rufl., 
den 14. Mai 1912. Ein Gruß zuvor an 
den Editor, wie au) an alle Zejer der iver- 
ten Rundihau. Aus diefer öjtlichen Ede 
Rublands jit gegenwärtig Erfreuliches zu 
berichten, und zu allererft Gott zu danken 
für die große Veränderung in der Natur. 
Anitatt Fahler Bäume, gelber Berge und 
vollgeltümter Täler, fiebt man jett die 
Bäume dicht belaubt, die hödhiten Gipfel 
der Berge grün, die Täler bewadjfen mit 
dem beiten Wiefengras. DieWeizenfelder, 
obzwar infolge eines jpäten Frühlings jpät 
befäet, jehben doc jhon recht üppig aus, 
fo dab unfere Herzen und Mugen — möchte 
fagen wie neugefchaffen — hoffnungsvoll 
dem nahen Sommer entgegenbliden. Al- 
len Anzeichen nad will der Serr uns in 
diefem Jahr jegnen, welches auch täglich 
unfer leben und Wunjch ilt. Werte Le- 
jer, nehmt es uns nicht übel, daß wir uns 
jo früh auf eine jhöne Ernte freuen, denn 
alaubt, die Täaufchung und Betrübnis in- 
folge der Mihernte des vorigen Nabres 
war groß. 

Der Sefundheitszuitand ift normal; doc) 
unjere liebe Mutter it noch immer ner- 
venleidend. Die Eltern find vorige Woche 
nad; dem Süden abgereilt, um womöglid) 
Heilung, wenigitens® Linderung bei  be- 
rühmten Merzten zu juchen. Möge Gott 
jeinen Segen dazu jchenfen. 

Br. Kor. Fehr und Br. Gerh. Neufeld, 
Suworowfa, fahren der 16. Mai ab nad 
Niikenau, Taurien, zur Bundesjigung. 

Die Witterung ift jehr wechielbaft; bald 
Negen, bald Sonnenihein, Nordwind, etc. 
Den 28. auf 29. April des Nadht3 war 
großes Unwetter: Nordwind mit Negen 
und Schnee. E3 jind in derjelben Nacht 
hunderte und hunderte von Pferden totge- 
froren, modiltens bei den Nujien. Gott 
jfei Danf, unfer Dorf bat e8 nicht betrof- 
fen, denn wir hatten die Pferde im iwar- 
men Stall, weil die Slaatzeit noch nicht be- 
endigt war. In unferem Nadbardorf 
Dejerwfa find 14 Bferde erfroren. Inter 
den Nufien und Bafchfiren Talzt fich die 
Babl derjelben nicht feititellen. So find 
3. B. allein im Dorf Tatjchfi 25 Werft von 
uns entfernt, 200 Bierde erfroren, 1md 
folde Zahlen lafien fih noch mehrere auf- 
zählen, befonders bei den Gutsbeiigern. 

Mander Rufe, Balchfir, wie audy wir 
Deutiche, waren frob, dab die Pferde troß 
der Ainappheit und den hohen Preifen des 
Futters durch den Winter gebradht waren, 


und jekt, da die Weide eben zu langen 


war, find die Pferde erfroren. — Das be 
deutet etwas für den ohnehin jchon ae 
Ihwäcdhten Orenburger! Wenn der Herr 
uns jeßt eine reiche Ernte jchenft,, dann 
wird das Sorndieh und die Pferde einen 
unerbört hohen Preis erlangen, denn die 
Berringerung des BViehitandes it zu qroß. 

Sch muß leider meine am Aufang des 
Berichtes gemadjyte Bemerfung verbeiiern: 
denn es ilt nicht alles Erfreuliches — es 
bat fich eine dichte Schlammichicht von Be- 
trübnis über den freundliden Meeres: 
ipiegel gezogen; aber Gott fanın e3 jo än- 
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dern, dab wir im Herbit wieder den Freu- 
denjpiegel bervorfhimmern jeben. 

Der immer umnerfättliche Lejer von Be- 
richten der Freunde, Gejchiwiiter und Be- 
fannten, 

Sfaaf u. Anna TöwsS. 


Nukland. 


Sierihdau Nupl., 5. uni 1912. 
Werte Rundihau! ch wünfche dir und 
deinem werten Zejerfreis den lekten Bers 
im heiligen Bibelbuche, nämlidy Difenb. 
22, 21 zuvor. Ich leje gern deine Neuig 
feiten, und man erfieht aus den verjcie- 
denen Berichten die Liebe, aber auch den 
Ernit unjeres Gottes. Befonders tief er- 
ariffen hat mich der Bericht des lieben On- 
fel3 ®. 2. Janzen, Ofla., in welchem er 
fchreibt von dem Unglüf und Tod ihrer 
Schwiegertochter. Wir jagen ihnen ım- 
fer innigites Beileid. 

Sie fragen nad) uns Gejchwiitern. Wir 
find auch jchon ein wenig zeritreut. Yu 
berichten wo wir alle wohnen, wirrde wohl 
zuviel Raum einnehmen. Mußer zwei Ie 
digen Brüdern, Gerhard und David, find 
fie alle verheiratet. 

Sch danke dem lieben Schw. Did, wel 
cher feiner Zeit in der Nundichau ichrieb. 
Bitte zu berichten, wo die andern GSejchivi- 
iter feiner lieben Frau fich befinden umd 
wie e8 ihnen und auch den lieben Eltern 
geht. Dieje leben doch noch? ich habe 
wenigstens noch nicht3 in der lieben Rund 
ihau ‚von ihrem Sterben gefunden, wel 
ches, wenn es jtattgefunden hätte, dod be 
richtet worden wäre. Seid alle herzlich ac 
grüßt, und Taffet uns trachten nad) dem, 
das droben it, da Ehriltus it uw. Eol. 
3, 1. 2, dann gibt es einit ein Wiederjc 
ben für die, die mit Chriito auferjtanden 
jind zum neuen Leben. Der ilt dann im 
Ehriito und eine neue Sreatur 2. Slor. 5, 
17—21. Ueber diefen Mbjchnitt predigte 
PB. M. Friejen, Sewaitopol in der Marge 
nauer Sirche am Sonntaa, den 3. Duni, 
und Beter Negehr, Margenau, predigte 
iiber Mattb. 11, 20-30. Wie iit es dod) 
jo föftlih, daß wir im Worte Gottes fol 
che föltlihe Einladungen haben. „Som 
met alle,“ jo ruit der Mund der Wahrheit. 

Das Wetter war jchon einige Wochen 
trocden und auch ziemlich warm, doc ge 
tern, Montag den 4. Juni bat es jhön ge 
regnet. Der Regen fam mit Wind und 
Sturm, dal fich der Winteriweizen auf ci 
nigen Stellen gelagert bat. Das Getrei 
de Tteht durchweq aut, dab, wenn der Herr 
ferner jeinen Scgen gibt, wir auf eine 
reihe Ernte hoffen dürfen. 

Nun genug für diesmal. Ich wirniche 
allen Zeiern Gottes Segen, denn: 

An Gottes Segen 
Sit alles gelegen. 

Better u. Anna Warfentin. 

PBodolsf, Neu-Samara, den 23. Mai 
1912. Ach bitte den Editor, diefes Schrei 
ben in die Nundihban aufzunehmen. 

Zuerit will ich zu den Schwägern Wilb 
Born, Waldheim und Nobann NRoienfeld 


17. Juli 


Nofenort, beide Sasfatcheivan, gehen und 
ihnen die Trauerbotihaft bringen, daß ihr 
Srobvater und unier lieber Vater den 26. 
Januar zwei Uhr dreigig Minuten ntor- 
gens binübergegangen ilt in die obere 
Heimat, wie wir feit hoffen. Er war jeit 
längerer Zeit lebensfatt und fehnte fich, 
aufgelöft und bei Christo zu fein. Er hat 
eine lange Leidenszeit durcdhgemadt. Le- 
ber zwei Sabre lang hatte er ein Blafenlsi- 
den. Wir haben viel ärztlidhe Hilfe an- 
aewandt, um ihm in feinem Leiden Zin- 
derung zu verichaffen. Doc bat er oit 
große Schmerzen gehabt, da er oft unter 
Tränen flehte, der Herr möchte ihn auf- 
löfen. Er war jedoch troßdem immer ge 
duldig und ergeben. 


Zulegt, vom 15. Oftober bis zum 26, 
Sanuar war er noch ganz befonders fchwer 
franf,. Mir, feiner Tochter Maria und den 
Brüdern Heinrich und Nakoß Thiehen war 
e8 vergönnt, ibn bis zu feinem End zu 
pflegen. Na, es war eine fchwere, aber 
ich denfe, eine heilfame Zeit für uns, denn 
es joll zu unferem Beiten dienen. 


Nun will ich denn auch jchreiben, wer 
der Berjtorbene it. E3 it Seinrih 9. 
TIhiegen, früher Sparrau an der Molotid- 
na. Er ilt 1827 den 13. März geboren 
und bat jein Alter gebradht auf 84 Kahre, 
10 Monate und 17 Tage. Den größten 
Troft, den wir hatten, war, dal; jeiri Geiit 
immer flar war, bi8 er ftarb. D wie oft 
habe ich aefleht, der liebe Heiland möchte 
Kraft md Geduld verleihen, alles zu tra- 
gen! Dft habe ich des Nadıt3 gefleht md 
mein Bett mit Tränen genekt; aber der 
Herr hat alles wohlgemadt ; ihm allein fei 
die Ehre! 

Uniere liebe Mutter Helene, geb. Abra- 
bams von Großweide ift jhon vor zehn 
Sabren heimgegangen. Diejer Ehe waren 
neun Stinder, drei Söhne ıumd jehs Tödh- 
ter geichenft. Bwei von ihnen find den 
Eltern ichon längit vorangegangen, und 
die beiden in Amerifa find dem Vater vo- 
rangegangen. Großfinder find 52, imo- 
bon 12 vorangegangen find. Die Zahl 
der Urgroßfinder it uns unbekannt, weil 
fie in Amerifa find. So bitten wir die lie- 
ben Schwager, oder irgend jemand von 
deren Kindern, ums zu jehreiben, brieflid, 
oder durdy die NRumdichan, oder ums ihre 
genaue Adrefie anzugeben und auch zu be- 
richten, wie wir den Slindern das Erbaut 
ichiefen, auf weldhe Weife e8 wohl zu ma- 
chen tit. 

rüber haben wir vom Neffen Abraham 
Born Briefe befommen, jeßt aber fchon jeit 
bier Sahren feine. Er war feiner Zeit in 
Saque im Boitamt. Wenn genannte 
Freunde nicht die Nundichau lejen, jo bit- 
ten wir andere, fie ihnen zuzuitellen, wo- 
für wir im Voraus herzlich danken. ° Nun, 
lieber Neffe Abraham Bora, wenn du nod 
lebit, jo fchreibe uns von deinen Eltern 
und allen Gefchwiitern, wie viel Kinder 
ein jeder der lektern hat und wo fie alle 
wohnen. Berichte auch von Rofenfelds ih- 
ren, wenn fie nicht jelber jchreiben. Bit- 
te jehr! Won deinen Eltern babe ich vo 
riges Jahr einmal in der Rundichau gr 
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lefen, und von deinem Onfel Abraham 
Born, Manitoba, jhon mehrere Mal. 

Nun will ich noch weiter Umjchau bal- 
ten, da wir dort noch mehrere Freunde 
haben. Waters Bruder Kafob Thieen in 
California XoS Angeles, wie wir gehört 
haben, jpäter in Hanjas bei ihrer Tochter, 
Witwe Helena Matthies, da war Onfel 
franf, ob er geitorben iitt? QTante Hatha 
rina ilt eine geborne Suderman. Sie jind 
famt ihren Kindern gegrüht. 

Mutters Brüder jamt ihren Familien 
in Manitoba, namli Onkel Beter md 
Heinrih Abrahams, diene dies zur Nadı- 
riht. Ich bitte euch, jchreibt einmal je 
mand, oder berichtet durch die Numdjchan 
von allen Nichten und Bettern. 

Sc habe jeiner Zeit in der Nundjchau 
gelefen, day Onkel und Tante SHeinrid) 
Abrahams tot feien, md Onkel Peter Ab 
rabams bei feiner älteiten Tochter Elija 
beth wohne und beinahe blind jei. 

Schwager Bernhard 3. Friefen, Sas 
fatcheivan, du fjollteit doch einmal wieder 
von allen berichten. Wo ijt Vetter Beter 
Abrahams geblieben? ES iit nicht3 mehr 
von ihm zu hören. 

Rum diene no Jakob B. Friejen, Nina 
wood, DFla., zur Nadhricht, da wir feine 
Korreijpondenz mit Freuden gelejen haben. 
Sc berichte denn nod, dal; jeine Schweiter 
9. Thießen jehr ungejund ift, viel huitet 
und jehr müde ilt. Schon mehrere Sabre 
war fie im Winter bettlägeriaq, aber c8 
wurde wieder bejfer. Sie ilt jet wieder 
die meilte Zeit auf und jchafft auch noch; 
aber ilt immer müde. Kinder find fünf, 
vier Söhne und eine Tochter. Der zweit 
älteite Sohn Peter dient auf der Foritei 
das erite Sahr. Bruder Heinrich ilt oft 
leidend. Im Zeitlichen haben fie itbrigens 
ihr FYortfommen. 

Sch erwähne nod, dab fie geitern bei 
Schwager David Ploden auf der Hochzeit 
waren, Maria Samnt bat ich verheiratet 
mit Sornelius SHeidebrecdt, beide von Bo 
gomafow. Deine Schweiter Blod it aud) 
nicht jehr aefund und er, PVloc, hat em 
ihlimmes Bein. 

Seid alle herzlich gegrüht. Mein Munich 
und Gebet iit, dab wir uns allefamt dort 
vor Gottes Tron treffen möchten, und ver: 
bleibe in Liebe 

Maria Thbiehen. 

Unfere Ndrejie it: Heinrich PB. Thie 
Ben, Podolst, Poit Plefhanow, Gouv. Ca 
mara, Ruffia. 





Gnadenthal, Bot SIawwgorod, 
Tomsf, Sibirien. Friede zuvor! Will 
biemit berichten, dab wir die vier Dollar 
bon E., €. During den 15. April richtia 
erhalten haben. Wir wurden jchon am hei 
ligen Abend durch die Poit benachrichtigt, 
das Geld zu holen, wir fonnten es aber 
ihon nicht vor den Feiertagen tun, denn 
8 war jhon Abend. Wir jagen dem Ge 
ber herzlich Dank für die Gabe, welche ums 
den Safer zur Saat gab. Wir fäen bier 
nod) immer. 

Hier hat e8 eine Woche Tag für Tag ge 
regnet. Eirigen Leuten wurde e8 jchon 
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überdrüflig; es find ja immer foldye, die 
es nicht begreifen fönnen. Wir hoffen auf 
eine jchöne Ernte, wenn der Herr jeinen 
Segen darauf legt, wenn nicht Hagel oder 
Brand darauf fällt. "Wir willen Gottes 
Wege nicht, Fünnen nur eine kurze Strede 
in die Zukunft jeben. 

Mein Mann fuhr nad) Pawlodar und 
wollte nod) zu den Feiertagen ettvas ver- 
dienen. Er befam für die Neife 15 Ru- 
bel. Da beim Nahbaufefahren fiel ihm 


ein Pferd bei der Deichjel bin, und er muß: - 


te es dort bei den Nuffen liegen lafjen. Tot 
war e8 nicht, aber achen fonnte e8 nicht 
mehr, md er mute mit einem Pferde nad) 
Sanfe Fommen. 

Sebt fehlt uns wieder ein Pferd und wir 
willen nicht wo wir eins zur Seuernte 
bernebmen jollen. Gute Leute haben uns 
das Wenige, das wir gepflügt hatten, ein- 
gefäet; der Herr erhört Gebet. Als mein 
Mann nad) Haufe fa und hatte nur ein 
Pierd, und eingejäet hatten wir noch nichts 
und es war jehon April, da gab es für uns 
eine große Prüfung. Mander Seufzer 
und Gebet iit binaufgeichict worden zum 
Herrn, und er führte es jo, day wir dod) 
no 6 Desjatin einfaen fonnten. Er it 
ein auter Vater, und wie glüdlid it ein 
Herz, wenn es fi) Fann an.feine Bruft le- 
gen, jene Näbe fühlen und aud in Triüb- 
jal getrojt fein. 

Wir danfen allen Gebern, die die Barmı- 
berzigfeit an uns getan haben. Der Herr 
Sefus jagt: Selig find die Barmberzigen, 
denn fie werden Barmberzigfeit erlangen. 
Menn wir erit dort droben fein werden, 
dann werden wir nicht mehr zu flagen ba- 
ben iiber Not und Elend. 

Nett it wieder die Frage: Wo werden 
wir ein Pferd herfriegen? Mit einem 
Pierd fönnen wir nicht mähen. Gras iit 
jehr jchönes; eS gibt viel Heu. 

Nochmals fir die Gabe danfend, durch 
Die wir in den Stand gelegt wurden, un 
jer iibriges Yand befäen zu fünnen, jchlie- 
ben wir mit dem 77. Bialm. 

Elijabethb u. BP. Neufeld. 


KRüffenau, im Mai 1912. Teure 
Lefer der Nundihau! Allen Lieben das 
beite Wohlergehen nad) Zeib und Seele 
wünfchend. Es find bereits einige Monate 
verflofien, jeit ih das lette Mal einige 
Zeilen in die Spalten diefes Blattes ein- 
feten ließ. In diefer Zeit ift ja biejelbit 
wieder manches vorgefallen, wa$ die wer- 
ten Zefer interefiieren dürfte. Zwar ba- 
ben in diefen Sommertagen nicht jo viele 
Pegräbnifie ftattgefunden, als in den Win- 
termonaten, wovon mein Bericht zeugte, 
dagegen fanden aber wieder mehr Hodhzei- 
ten und andere Yamilienfeite itatt, jo dab 
man mitunter fast nicht allen Einladungen 
sır denjelben folgen fonnte. 

m 21. Mpril war eine Hochzeit in Ale- 
randerfron, wo fih ein Sohn unferer Ge- 
ichwiiter Gerhard Brauns, namens Abra- 
bam, mit einer Safob Faltentodhter, na- 
mens Satbharina, die Hand zum Bunde 
reichte. Auf dieier Hochzeit war aud) der 
Velteite Heinrih Negehr von Minnefota 
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zugegen, wo er denn auf Wunjc der EI- 
tern eine Einleitungsrede hielt, welcher er 
2. Kor. 1, 20 von den Gottes-Verheigun- 
gen zugrund legte. Darauf wurden die 
Brautleute von ihrem Xeltejten, Seinrid) 
Ktoop, ehelich eingejegnet, nadhdem er eine 
Traurede nad 1. Kor. 13, 11 gehalten. 

lleber adht Tagen war für uns wieder ci- 
ne Hochzeit in Pordenau, bei unferen lie- 
ben Gejchwiltern Abraham Löpps, deren 
Toditer Sara fi mit Franz Enabredt, 
aus PBrangenau ftammend, ehelich verbin- 
den ließ. Die Traurede und Trauband- 
lung vollzog Br. Sohann Töws, Lehrer in 
Nleranderthal. Der Chor jang nebenbei 
recht Schöne Lieder zur Ehre Gottes. Will 
unterdes noch bemerken, dah; Neltejter 
Heinrich Negehr aus Amerifa am 15. Apr. 


uns mit einem Befuh im Nüffenauer 
Verfammlungsbaufe beehrte. Sein Ein- 
gangslied war Seimatflänge No. 104: 


„Stimmt an mit vollem lang und prei- 
jet Gottes Sohn“ ete., während er jeiner 
Nede 2. Tim. 1, 19: „Ich weih, an wel. 
hen ich glaube“ zugrund legte. Leider 
war Durch fein angejtrengtes Reifen umd 
Befuche machen feine Stimme etwas hei- 
jer geworden. Sein Bejud; wird noch man- 
em infolge reger Unterhaltung und Mit 
teilungen in gutem Angedenfen bleiben. 

Zum 29. April, al3-am Tage nad) der 
Sodhzeit, hatten wir eine Einladung nad) 
Waldheim zu unfern lieben Gejchwiitern 
Seinrih u. Jultina Martens, meiner leib- 
lihen Schweiter. Seine Tochter Sara aus 
der eriten Ehe, faum 15 Sabre alt, war 
infolge von Schwindfucht geitorben. Sie 
war bereit3 vor einigen Nabhren zum Ie- 
bendigen Glauben an ihren Erlöfer ac- 
fommen und ftarb alfo in dem Herrn. 

Die Einladungen zu einer am 1. Mai 
ftattzufindenden Hochzeit ihrer Tochter 
Maria, von ihrem erften Manne Niaaf 
Martens, mit dem Nüngling Sobann Ni. 
Neufeld von dafelbft, waren bereits aus- 
aegangen. Dod) diefes Bearäbnis fam der- 
jelben nody zubor. Die Trauerfeier war 
eine herzliche und teilnehmende. Die Lei- 
denrede wurde von Br. David Görzen qe- 
halten, und nad Kaffe fpradh noch ein an- 
aehender Arbeiter, namens Negehr. Die 
Sodhzeitfeier, an weldher recht viele Beju- 
her teilnahmen, (do Auswärtige waren 
des jchiweren Wetters umd des Negens hal- 
ber weniger erjdhienen) wurde im ®Ber- 
jammlungshaufe abgehalten, während die 
Speifung in der Querjcheune stattfand. 
Die Traurede hielt Br. Peter KRöhn von 
dajelbft nah Pil. 112, über das geieg- 
nete Zeben eines Gerecdhten, welcher den 
Herrn fürchtet, welches fich jowohl in geilt- 
licher, als in irdiicher Beziehung fund tut. 
Na Kaffe wurde noch von Br. Boihmann 
aus Hierfchau eine gejegnete und belehren- 
de Anipradhe nad 1. Moje 2, 18—24 ge- 
halten und abends fand in der Scheune 
nod) Schöne Mufif auf Saiteninftrumen- 
ten und begleitendes Singen ftatt, welches 
angenehme Unterhaltung bot. 

Dann gings am 3. Mai, Himmelfahrts- 
tag, wieder nad) einer Hochzeit in Aleran- 
derthal, wofelbit fidh Gejchwiiter Zohan 
Sudermanns Tochter Agatha mit einem 
jungen ®itiver namens David Schulz von 
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dajelbjt die Hand zum Bunde reichten. Die 
Traurede hielt Br. Peter Köhn nach 1 Mo- 
fe 15, 1 und Rap. 17, 1. Die nädjite Yei- 
er, zu weldyer wir eingeladen waren, fand 
auf Steinbad ftatt, wo die Tochter Katha- 
rina der Witwe Sara Wiens, fi mit ei- 
nem Süngling Abraham Bärgmann, Sohn 
meines Coufins Peter Bärgmann von Ya 

defopp, verheiratete. Die Hochzeit fand in 
einem neuerrichteten Stall jtatt, welcher 
wegen der fehlenden inneren Stalleinrich 

tung fich jehr gut für einen jolden Fall 
eignete. Die Traurede, nad) einer einlei- 
tenden Rede von Br. Heinrich Reimer, hielt 
Br. Safob Neimer und vollzog aud) die 
Traubandlung, worauf nad Kaffe Br. 
Nadıtigall noch eine herzliche Evangelija- 
tionsanfpradhe bielt. 

Dann folgte für ms eine Hochzeit in 
Sparrau bei Witwe und Schweiter br. 
Miens, deren Tochter Anna fich mit einem 
Süngling namens Martin Unrau aus der 
Drenburger Anfiedlung verehelidhte. Da- 
jelbft dienten am Wort, Br. oh. Törws 
von Aleranderthal und Br. Wilb. Yömwen 
von Nleranderfron. 

Der folgende Tag war Sonntag. Nad)- 
dem wir noch in Sparrau dem Bormit 
tagsgottesdienit im Berfammlungsbaus 
beigewohnt, fuhren wir, einer Einladung 
zufolge, nad) Mleranderivohl, wojelbit bei 
Seichwiiter Kafob Löwens ein Danfkfeit 
ftattfand, in Erinnerung an fünfundzwan- 
zigjäbrige, treue Führung des Herrn in 
ihrem Eheleben. Am Worte dienten auf 
demfelben der dortige Prediger Nafob 
Thießen, Nafob Neimer und Nafob Thie- 
Ben von NRüffenau und Br. Peter Regehr 
von Margenau. Nebenbei beim Saffee- 
trinfen und am Schluk wurde die Zeit 
noch ausgefüllt mit Gejang und Sarmoni 
umfpielen. 

Was unjere franfen Gejchwwiiter bier in 
Niüffenau betrifft, jo mul berichtet werden, 
dai fie nody immer auf ihrem Siechbette 
fchmerzlih darniederliegen. Oft werden 
fie wohl in den Ausruf des Pialmiiten: 
„Ach du Herr, wie jo lange” einjtimmen. 
Der liebe Bruder Peter Kröfer, welcher 
jehon bereits zwei Sabre jo darnieder liegt, 
fo das er ganz bedient und gepfleat wer 
den muß, hatte einen Monat die Freude, 
feine Tochter, Kohann Ungers von’ Sibiri 
en, zu Gaite zu haben. Die Frau des 
Kranken jtarb im Winter, worüber ich in 
einem Aufjaß berichtete, leider aber ihren 
Bornamen in demjelben nicht richtig ae- 
fchrieben hatte. Sie heift nicht Kathari 
na, jfondern Maria. Die alte Schweiter, 
Ritwe Kobann FFriefen, liegt bald ein gan- 
ze8 Nahr vom Schlag aetroffen, auch feit 
Darnieder und muß fleikiq gepflegt wer- 
den. E38 ilt das aud für fie eine Schule, 
was fie bei gefunden Tagen wohl nicht 
fonnte. 

Dann liegt in demielben Haufe, bei &e- 
ichwiiter Mbr. Friefens, noch jeit mehreren 
Sahren die Frau des jungen Kohbann Fyrie 
jen an Nervenrheumatismis jchmerzlich 
darnieder. Piel Schmerzen bat fie fchon 
ausgehalten, jo daß ihr Mut manchmal 
fast finfen will. Ich aing heute hin zum 
Abichied, indem fie im Begriff jtand, fich 
nad) der Alten Kolonie zu ihren Gejchiwi 
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tern und Eltern fahren zu lafien, welches 
auf einem Automobil geichehen joll, jo der 
Serr es zuläßt. llebrigens fieht es fo, jie 
fährt dorthin, um dajelbit zu jterben. Die 
Sehnjuht und das Verlangen dahin ift 
bei ihr jo groß, daß fie anders feine Ruhe 
bat. 

Was jonjt nod) von Wichtigkeit wäre, iit, 
dab in den verflojienen Taaen, vom 25 
27. Mai die jährlie SKtonferenz (jogen. 
Sahresfikung unjerer M. Br. Gemeinde) 
bier in Riüffenau jtattfand. Abgeordnete 
waren 65. Die Erlaubnis vom Miniiter 
war dazu eingefommen. wei Tage wa 
ren Beratungen im Beifein eines hoben 
Regierungsbeamten und der Rolizei. Die 
Verhandlungen verliefen im Segen vom 
Herrn. Am Sonntag, den 27. war ein 
Sängerfeit, wozu außer uni. Sängerdor 
no 3 Ehöre: der Waldheimer, Sparrauer 
u, Nleranderfroner Chor zugegen waren ır. 
abwechjelnd mit jchönen Zionsliedern dien 
ten. MS Redner dienten Br. Safob Wiens 
vd. Sibirien, Miffionar Nobann Wiens und 
Kornelius Unrub aus Indien, Peter Frie 
jen von Sebajtopol, Martin Noslowsty ı. 
Beter Kühn umd andere. Die Menjchen 
jhar war für das Haus mit dem Anbau 
auf der Hoffeite zu groß, indem über 
1500 Menschen wohl beifammen acwejen 
jein mögen. Die Abgeordneten und aus 


wärtigen Gäfte wurden gemeinschaftlich 
gejpeiit. 
E83 ilt auch das jchon ein Segen, wenn 


Brüder aus weiter Ferne fich einmal nad) 
längerer Zeit mal wieder jehen und fich be 
grüßen dürfen, was fjchon jo manchen Se 
gen bienieden mit jicy gebracht hat. Was 
wird e8 aber für ein Wiederfehen und Be 
arüben dort oben bei dem Serrn fein? 
Sott helfe uns allen in Gnaden dazu! 
Was die Ernteausficht anbetrifit, fo sit 
diejelbe hier recht gut, außer da manche 
Serjte und Hafer nicht gedeihen will, troß 
des jchönen und vielen Negens. Gott fea 
ne und bewahre uns diejelbe auch ferner 
und ganz bejonders in DOrenburg und Si 
birien, two e8 jo fnapp war! 
Allen werten Lejern Gottes Gnade wiin 
ichend, Euer Mitpilger na Sion, 
Davıd Schellenbera. 


Scdnverer Gewitteriturm. 


Chicago, IU., den 8. Iult. 

Gin Gewitteriturm richtete Sonntaa 
nachmittag in Chicago, IU., einen Sadı 
ihaden Hbn ungefähr $300,000 an. Spe 
ziell in der umteren Stadt wurden viele 
Keller überflutet, und das auf der Weit 
jeite gelegene Ghetto wurde heimaejncht 
und Hunderte von Familien mmdten auf 
die Strahe Fliihten. 

Opfer der Bike. 

Wahrend geitern der deutiche Arbeiter 
Bal. Kalmann No. 2338 Lutber Strahe 
und Nocwell Straje mit Nevaraturarbei 
ten bejchäftiat war, wurde er von der Hibe 
iiberwältigt. Stalmann wurde nach dem 
<t. Antbony’s Hoipital iberfiibrt, wo er 
wenige Stumden ipüter jtarb, 


17. Juli 


Staiierbegegnung. 


Der deutjche Kaijer ift am Donnerstag in 
Begleitung jeines Ddrittälteiten Sohnes 
Adalbert an Bord der Kaiferjadht, die von 
dent Banzerfreuzer Moltfe esfortiert var, 
in den Safen von Baltifchport, NRukland 
eingefahren, wo der Zar mit jeiner Samıi 
lie, Miniiterpräfident Kofovfoff und dem 
Meiniiter des Meuberen, Safonoff, bereits 
am QTage vorber eingetroffen war. 

Eine Diviion rufliiher Torpedoboote, 
jowie die Admiralitätsjadht Neva, an Bord 
deren jid) der deutiche Botjichafter in St. 
Petersburg und die Botichaftsattaches be- 
fanden, fubren dem hohen Galt entgegen 
und empfingen ibn mit einenr Salut. Die 
Hohenzollern ging dann zwijchen den ruj- 
liihen Katjerjachten Standart und Polar 
tern vor Anker, und unmittelbar darauf 
begab fich der Zar mit jeinem Gefolge an 
Bord der Hohenzollern. 

Sn deutichen, ruffifhen und anderen 
Freien mit man der BZufamntenktunft 
große politische Bedeutung zu, wenngleid 
balbamtlich verfichert wird, dab; der Befud) 
weiter nichts, als die erneute Verficherung 
der zwilchen Deutichland und Nubland be 
itehenden herzlichen Beziehungen, für wel 
che der Weg im Sabre 1910 in Botsdam 
geebnet wurde, ilt. 

Troßdem erwartet man mit Beltimmt 
beit, daß die etwaige Beendigung des tür- 
frich-italienifchen Krieges, die Marinelage 
im Baltiichen Meer, die aus der ruflijchen 
Marineafte refultiert, und andere interna 
tionale Fragen von Wichtigfeit beiprochen 
werden. 

Heihe Welle, 

Die heise Welle, welde am Sonntag 
in Chicago, IIU., wegen der jtarfen Negen 
fülle vorübergebend verichwand, ilt wieder 
da. Am Montag Itieg das Quedfilber von 
71 auf 85 Grad; die Hiße wurde dadurd) 
noch unerträglicer, das der Feuchtigkeit 
aebalt der Luft bedeutend war. Fünf 
Todesfälle und neun Fälle von nicht töt 
lichen Sitichlägen wurden im Laufe des 
Tages der Bolizei gemeldet. 


x 


Nannerhöhnng abgelehnt. 


Senator Priitow von Kanlas ftrih am 
sreitag als gaeaen die Seichäftsordmung 
veritoßend im Senat aus dem Flottentat 
die Beltimmmmg, für die Chefs des atlantı 
ichen und des paszifiichen Geichwaders die 
Nanaltufen des Mödmirals, bezw 
mirals wieder einzufitbren. 


Vize-ad 





Wenn Ihr am Magen leidet, 


dann labt euch ein freies Brobepafet von 
meinen Magentabletten fommen, welde 
euch ichnelle Yinderung bringen werden. 
Ein vortreffliches Mittel gegen Nervosität, 
Magengas, Beritopfuma, träge LZeber, etc. 
Gin aedienenes Buch iiber Magenfranfbei 
ten ebenfalls frei. Man adrefliere: Nohn 
Y. Smitb, 9159 Smitb Pldg. Milwanfee 
As 
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Eine AMennonitifchbe Anfiedlung 








Einige Dinge, die Sie wiflen 
möchten. 


Der Boden im San Luis Tal 
iit für den größten Teil ein cho=- 
foladenfarbener Xehbm, und bon 5 
bis 8 Fuß tief. Er ijt jtarf Ni- 
trogen- und Mincraljalzhaltig, 
welches die merkwürdige Höbe, 
welche Weizen und Hafer erreicht, 
und den großen Siönerertrag ers 
Härt, Die erfolgreichiten Farmer 
find im Stande Nahr für Jahr 
100 Bufchel Hafer vom Ader zu 


ziehen, und 50 bis 60 Bufchel 
Weizen per Uder, 200 bis 300 
Bufchel Sartoffeln vom Ader, 5 


bis 6 Tonnen Alfalfaheu per Uf 
fer, und 20 bis 25 Tonnen Zuf 
ferrüben. 

Das Tal it gut verjorgt mit 
Eifenbahnen. Unjer Land tt von 
einer bis 6 Meilen von der Bahn. 

Kraut, Blumenkohl, Gelery, 
Amiebeln, NRotrüben, Bajtinafen 
und andere Gemüje liefern gute 
Erträge und find gut zu ziehen. 
Nede "armerfrau im Tale bat 
ihren Semüfegarten, und ift jtolg 
auf die Mafle Gemüfe, die fie zie 
ben fann. Wer wlumen liebt, 
fann die berrlichiten Blumen in 
mannigfader Auswahl ziehen. 
Sweet Bea wmawıen bejonders 
leimt und bringen herrliche Erträ> 
ge. 








ben. 
im San 


gute Breije fir San 


Sand, 
werden. 


itärfen. Das 


Sie werden mehr Buichel Weizen, 
Vierzig bis fünfzig Buichel 


Luis Tal. 


Das Klima im San | 


Sie müffen mithelfen, dieje Kolonie 
Sie den eriten 
Die Gebirgsluft macht die Arbeit zur 
ter erlaubt, die Arbeit bequem zu tun. Das 


und macen 


an 








| Albert E. King, 


Weizen zum Nder, 
Luis Tal ijt ideal. 
Linus Valley Produkte. 


Wir werden alle drei oder vier Wochen eine Erfurjion für 
dab Sie das San 


in Colorado. 


Das San Ynis Tal offeriert dem energiihen Farmer von 


Gentral Sanias nn Gelegenheiten als ir- 


nend ein anderer Teil des Landes, 


Bewäflerungsland mit vollitänigem Waflerrcht fann man 
von $50,00 bis $65.00 per Ader kaufen. Sie können diejel- 
ben Ernten im San Luis Tal zichen, wie in Central Ranias, 
aber Sie werden niemald Dürre und Mihernte im San Luis 
Tal haben. 





Hier find fünf ante Gründe, warum deuticde Menno- 


niten unjer Anerbieten unter- 


Inden jollten. 
1. Wir haben 10,000 Ader rejerbiert für 
mennonitijche Ansiedlung. 

2, Wir haben eine Sta 
noniten. 

3. Wir eignen das Land, welches 
faufen direft an deutjche Mennoniten, 
Nommifjion zu zahlen. 

4. Wir verfaufen nicht auf Kontrakt, wir geben einen War: 
rantı Deed und Abjtrakt; jichere Papiere, wenn die erjte Zah: 
fung gemadt ijt. 


eine deutjch 
dt ausfchlieglich für deutfche Men- 


wir offerieren, und ver- 
feine Agenten, Seine 


Ihr Nadıbar wird ein Deuticher fein. 








Einige Dinge, die Sie willen 


follten. 


Der Hauptfaltor einer Bewäfs 
jerungögegend ijt der Waflerbe- 
ttand. Wir Inarı und können es 
beweifen, daß der Waiflerbeitand 
für die Bemwäfjerung wei mer 
Zandtompleres im San Luis Tal 
Vourwig genügend it für alle 
Anforderungen in jedem Sahr. 
Das Wafler zur Bemwäljerung wird 
erlannt durch direkten Zuflug bon 
dem Rio Grand Fluß, und durch 
einen Nejervoir in den Bergen, 
Das erite Gefuch für das Bafler- 
recht aus dem *lufje murde im 
Yahre 1889 eingereicht, und iit 
eitdem vermehrt worden, bis wir 
jeßt 1100 fecond Fuß für unfern 
Diftrift erhalten. 

Vor drei Jahren wurde die Ar- 
beit, einen großen Behälter in den 
Bergen zu bauen, in Angriff ge» 
nommen, und wird im Krübjahr 
oder Sommer 1912 fertig iver= 
den, und wird eine Menge Wai- 
fer liefern die 46,000 uder Fuß 
leintommt. 

Diät diefem zweifacdhen Bermäf- 
ferunasigitem IR die Möglichkeit 
ausgejchlojien, dah, der Vorrat des 
Watlers nicht nen fein follte, 
auch wenn unfere ganzen 1 ‚000 
Ader fhon mährend der nächften 
zwei Nabre ganz gefarmt imer» 
den follten. 











Safer, 
und 80 bis 


100 Buichel 
Sie werden ich dort guter 


Vandiucher veranitalten, 


Luis Tal bejuchen und jehen, was wir zu offerieren haben. 


zu einem Erfolg zu machen. 
Schritt, eine Bewäflerungsfarm zu eignen. 


Luit. 


Das 


First National 
Bank Building 
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Sejundheit erfreuen, 


während des Winters. 


Die Fiihlen Sommernädhte fihern erfriihende Nuhe. 
perlende Mineralwaffer aus unferem artejiichen Brunnen wird Sie erfrifhen und 
angenehmite Klima der Welt erwartet Ihr Kommen. 


Denver, Colorado. 
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Serite md Kai toffeln zum Ader dort ziehen, wie Sie jemals bier gezogen ha- 
Hafer vom Ader find nichts ungewöhnliches 


E3 find dort gute Märkte und 


Sehen Sie mit unferer Erfuriion, kaufen Sie 80 Acres 
San Luis Tal wird hr beiter Freund 
Der milde Win- 





Wir wollen, 
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Nud; dem Süden, mein Herr! 
Kaufen Sie Farmland und werden Sie rei)! 


$10 u. aufto. für 1 Were Karmland mit wun- 
dervollen Möglichkeiten, den Linien der SGou- 
tbern Railway entlang. Der Wert verdoppelt 
jih ra afdı. Reichlich Negen — feine Dürre — 
feine Schneeftürme. Die Winter mild, Som- 
mer angenehm. Das Klima fehr gefund. Schnel> 
les Wachstum der Städte fordert mehr Farın- 
erzeuging, Rinv- und Schmweinefizifch, Geilür- 
gel, Schafe und Molkerei bezahlen fi gut. 
Sroße Einnahmen von Gemüfe, Alfalfa, Corn, 
Baumtvolle, Nüfle und Mepfeln. Große induit- 
rielle Ausjichten in allen ‚Teilen des Südens 
Freies Abonnement auf “Southern Field” ımd 
“State booklets.” Homeseekers niedrige Som-> 
merfabrpreife auf Anfrage. Machen Eie diefen 
Sommer eine Reife durch den Süden. 


M. V. Richards, 
Room 60, 


L. and I. Agt,, Southern Ry,., 
WASHINGTON, D. C. 





Gine Anfrage. 





Liebe Tante Biehbredit, wie iit eure 
Nummer und Straße in 2os Angeles? In 
Sendale joll ZYagerverjammlung jein. Cs 
wird auch von uns jemand hingehen md 
vielleicht bietet Jich dann eine Gelegenheit, 
euch zu bejuchen. Bitte um eure volle Ad 


rejle. Die Witterung it angenehm. Wir 
hatten Freitag ginen Gewitterregen. Bit 


te, Tante, wenn ihr dies left, jchreibt uns 
eine Pojtfarte. Die Lagerveriammlung 
it vom 5. bis 17. Nuguit. Einen berzli 
hen Sruß von mir. 

Aa. Tömws. 


Escondido, Calif., Bor 456. 





leber Brafilien 





wird Auskunft gewiünjdht. Bei uns bier 
ift das Intereffe für den Staat Sao Paulo, 
Brafilien ald Anfiedlungsort für Menno 
niten wachgerufen. Wir bitten diejenigen, 
welche dort bereit wohnhaft find oder die 
Gegend fennen gelernt haben, uns mit den 
Licht- und Schattenjeiten jenes Landes 
durch die werte Rundjchau befannt zu ma- 
den, wodurd wir zu großem Danf ver- 
pflichtet fein werden. Die Rumdicdhau, hof- 
fen wir, wird ihre Spalten für dieje B%- 
richte freundlichit öffnen. 
David Lepp. 

Bofrowsfoje, Goud. Orenburg, Nupl. 





Lefet! denft!! Handelt!!! 


Zu verkaufen. 


160 Ader Land 2 Meilen 0% ton North 
Enid, 5 Meilen von Enid, 4 Meilen vom M, 
B. Verfammlungsbaus; aut bebaut: Wohn: 
haus mit 5 Zimmer, Stall 50 bei 32, 18 Fu 
boch, Speicher 27 bei 28, Hühnerjtall 14 bei 18 
Fuß arob. Alles Land ijt gut eingefenzt. 100 
Stablfenzpfoften. Der Boden des Landes iit 
qut und eben, feine harten Etellen. 130 At: 
fer find unter Aultur. Cprecht vor oder fehreibt 
an 


JACOB REGIER Route 8, Enid, Okla, 


Wennonitifche Vundfejan 


„Nadrdrüflich” Auskunft verlangt. 


Tientjin, China, den 5. Suli. 

Ter frübere Premierminitier des cine 
jiihen Kabinets, DIanafchaufi, entging 
fnapp einem gemieteten Attentäter an 
Bord eines Dampfers. Er hatte mit feiner 
Familie gerade das Dec betreten, als der 
ehemalige Taotai Ehanajım auf ihn zu- 
trat und einen rend namens Wangchen- 
liang voritellte. YVebterer bielt dem Er 
premier, ohne weitere Worte zu machen, 
zwei Nevolver vors Geficht und verlangte 
zu willen, warum Qangichauji jo plößlich) 
von Peking verfchwunden fei. Die Erflä- 
rung des Erpremiers befriedigte den Mt- 
tentäter , doch bemerfte er, er wolle Tang 
ihauji bi8 Schanghai begleiten. Wang 
chenfiang ging in feine Kabine zuric, doc) 
faum batte er den Niiceı gewendet, als der 
Grpremier zum zweiten Mal verfchivand, 
diesmal von Bord ans Yand zuricd, nad) 
dem er jchnell Yamilie und Gepäd zujanı- 
mengebolt hatte. Im näcditen Mugenblif- 
fe jtie; der Dampfer ab. 

Der Erpremier befindet fich jett bier in 
vorläufiger Sicherheit. 

Su. Stszta. 


Gin einfatbes Fliegenver 
tilgungsmittel, das noch nicht ae 
niigend befannt it, fich aber wegen jeiner 
großen Sicherheit und Einfachheit beitens 
empfiehlt, beiteht darin, dak man in der 
Wohnung einige flache Teller mit Milch 
aufitellt und etwas verdinnte, in der Apo 
thefe erbältlihe Formalinlöjung (formal: 
debhyde) bineingießt. Die Fliegen jaugen 
diele Flüffigfeit gierig ein md geben bin 
nen Murzem daran zu gqrıumde, 

Der Landmann 


Nenhert jeine Meinung. „Obne viel Zr 
ichtweife zu machen,“ schreibt Herr WI. Ni 
gebauer von SHazleton, N. Daf., " möch 
te ich einfach jagen, dal der Alpenfräuter 
Die beite Medizin iit, die man haben famır. 
Meine Frau litt an Blattern- und Nieren 
Beichwerden, und nad) Ddreitägigem Ge- 
brauch zeigte die Medizin jchon ihre Wir 
fung, und meine Frau war bald gejund.) 

Keine Npothefer-Medizin, jondern ein 
einfaches, altes und zeiterprobtes Kräuter 
Heilmittel. Dem Bublifum geliefert dur) 
Spezial-Agenten oder direft von dem Ya 
boratorium der Seriteller, Dr Beter Fahr 
ney and Sons Go., 19—25 So. Hoyne 
Ave., Chicago, U. 





Ein DODpfer mijsjenihbaftli 
Her Forichung. Mus Barma wird beric 
tet: Veit ungefähr vier sahren machte 
Proieor Morantrs Yarrancdıt, Leiter der 
Univerfitätsklinif, an der biefigen Tierar 
nette Serfiche, De die Zehlartrantbeit 
sun Gegenitande hatten, Die Berfndhe 
wurden an Hunden, Meerichweinchen md 
Dadıfen gemacht, und der Gelehrte aab fich 
ihnen mit großem Eifer bin. Das hatte zur 
Folge, da Profeffor Lanafrandi, der mit 
jeinen Präparaten und jeinen Kulturen 


17. Juli 


Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
mobei das Ungemad) von innen heraus nad 
außen getötet umd eine Rüdfehr der Kranf- 
beit verhindert wird, was der Fall ijt, wenn 
diejelb>e mit Pflajtern, Del, Rays oder 
Ihinerzhaiten Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen muß und nicht3 aufzu- 
weijen hat, da wir ihnen doc; eine geichrie- 
bene Garantie geben. Bud) frei! 


Referenzen. 


Mrs. Yohann Hiebert, Hithcod, Ofla.; 
Mi SJuftina Penner, Hillsboro, Kans,, 
Bm, NRedtig, Lehigb, Kans.; Mrs. I. 2. 
Zoewen, Hillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kanß. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 Grand Xpe., Kanjas City, Mo. 





vielleicht ein bischen zu forglos umaing, 
selbit ein Opfer der Schlaffranfbeit wurde. 
Er z30q lich die entjeßliche Pranfbeit vor et 
wa zwei Monaten zu, vielleicht infolge einer 
Verlegung an der Schleimhaut des Mun 
des oder an den Händen, md es zeigten 
jich jofort die erjten Symptome der Schlaf: 
franfheit mit Schüttelfröften, hoben Fie- 
bertemperaturen. Anjichwellung der 
Dilz und der Xeber und allen Anzeichen 
einer typhöfen Erfranfung. Da fich der Zur- 
Itand des Stranfen von Tag zu Tag ver- 
ichliiimerte, Ichritten jeine Nilistenten zu 
einer Blutunterfuchung, umd jie fanden in 
dem Blute in unglaublihen Mengen die 
Bazillen der Schlaffranfheit. Nachdem die 
Brofelioren Bertarelli und Garellani jowie 


das Barifer Baitener-Inititut die Nichtig- 
feit des Befumdes beitätigt batten, wurde 
unter der Yeitung der Brofejloren Berta: 


relli, Habt und Napolitani die Mtorilfur 
eingeleitet und es fonnte jchon nach Furzer 
Zeit jejtgeitellt werden, daß die Zahl der 
stranfbeitsfeime Tich bedeutend verringert 
hatte. WBrofellor Yanfrandhi wurde dann 
nam Baris in das Bajteur-Snititut geichafft 
und befindet fich jekt auf dem Wege der 
Bellerung. 





Sichere Genelung durd) das wunder- 
für rante wirfende 
Granthematiiche Heilmittel 
(auh Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Birkulare werden portofrei zus 
gefandt. Nur einzig und allein edhr zu haben 
bon 


Kohn Linden, 


Spezialarat und alleiniger Verfertiger der eins» 
zig echten, reinen Eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Brofpect Ave. 
©. €. 


Letter-Dramer 396 Gleveland, D. 


Dan hite fich vor Fälfungen und falidhen 
Anpreifungen. 
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Magentrante 


Fort mit den Patentmedizinen! 

Für 2c Stamp gebe ih Euch Auskunft über 
das beite deutfche Magenhausmittel, befier und 
bilfiger al3 alle Batentmedizinen. Hunderte 
von Kranken wurden jchon geheilt durch dies 
jes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D-, Dept. 621. 





Ginzug des Generals Huerta, 





Chihuahua, Merifo, den 7. Juli. 

Nicht nur die fremdländiihen Flagaen 
wehten heute iiber den Dächern des Stadt, 
jondern aud alle Merifaner hatten heute 
ihre Häufer geihmücdt, um den Einzug 
des Genrals Huerta, des Sieger von Ba 
himba, zu feiern. Die Ausländer hatten 
urfprünglich ihre Flaggen gehiht, da man 
eine Zeit der Unruhe nach Abzug der Ne 
bellen befürchtete, aber die Furcht wandte 
fi) in Freude, als heute die Negierungs 
truppen in die Stadt einzogen. Das Ge 
ichaft hat bier jeit der Bejetung durd; die 
Rebellen vollitändig bradı gelegen, aber 
jeßt berrjcht wieder neuer Mut, md eine 
Anzahl von Berawerfen haben ihren Be 
trieb jchon wieder aufgenommen. 





Unangenehmes Erlebnis. 


Fort Madifon, Sa., den 5. Auli. 

Eine Holzbarge im Schlepptau des Ne 
gierungsdampfers „Henry Rofje“ Fam beu- 
te hier mit 1000 Ballagieren bis zur ai 
fungsfraft gefüllt an. Die Ausflügler wa- 
ren geitern mit dem Dampfer ©. W. Hill 
in der Nähe von Montroje, Da, auf den 
Srund geraten und muhten die ganze 
Naht und einen quten Teil des Tages auf 
der Unfallitelle zubringen, ehe fie aus ihrer 
miblichen Lage befreit wurden. 





Zwei bis drei aute Gelegenheiten 


bei Reedley, Ealif. 


Der Unterzeichnete hat etliche gute Yar- 
men bei NReedley, Calif., zu verhandeln. 
Zwei Stüde Land find je 120 Neres groß, 
jehr gut bebaut, alles eingezäunt und nur 
5 reip. 6 einhalb Meilen von Needley, 1 
einhalb Meilen von der Schule. und von 
der irche der Britdergemeinde ift die eine 
1 einhalb, die andere 2 einhalb Meilen ent- 
fernt. 

Auf dem einen Plab find 8 Acres tra- 
gender Pfirfihbäaume, Maichinen, Wagen, 
20 Kühe, 2 Pferde, 2 Eiel, 25 Schweine 
um. — Auf dem andern Plat find 12 
Kühe, 25 Schweine und 2 Pferde. Solche, 
die ihr Eigentum im Dften zu verhandeln 
twinjchen, möchten an mich Schreiben. 


B W, Thieien 
Dinuka, California, 
R. 1, bor 30. 


Zklennonitifche Bundfcam 


MERCED, 








Eine dentihe Beihreibung mit Bildern 


von der 


Fairmend - 
in 
Madera CEonnty, Ealifornta 
it zum Berjandt fertig. 


Alle, in Amerifa oder im Anslande, die fi für Kalifornien intereifieren, 
und mie ihre Ndrejie jenden, erhalten ein Eremplar frei. 


JULIUS SIEMENS 


Office bei der Co-Operative Land and Truit Co, 
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Sdyiveres Erdbeben. 


Iuvrence, Kas., 7. Juli. 
Der bielige Seismograph zeigte heute 
vormittag um 1 Uhr 16 beginnend ein bef- 
tiges Erdbeben an, welches 70 Minuten 
anbielt. Das Zentrum der Erichütterung 
wurde auf 2800 Meilen Abjtand gejchäßt. 
Ralbington, 7. Juli. 
Das beftigite Erdbeben feit der San 
esrancisco Sataftropbe wurde beute von 
dem Seismograpben der Georgetorwn mi 
verfität regiltriert, der Abftand wurde auf 
3000 Meilen geichätßt, aber die Nichtung 
fonnte nicht angegeben werden. Die Er 
ichlitterungen dauerten von 3,07 bis 5 Uhr 
morgens, und der beftigite Nud, der um 
3 Uhr 41 jtattfand, warf die Nadel voll- 
jtandig aus ihrer Skala. 
ssairbanfs, Nlasfa, 7. Suli. 
Das beftigite Erdbeben, das bier jemals 
geipiirt wurde, fand geitern abend um 10 
Uhr statt umd erjchüitterte die Erde unun- 
terbrochen fiir die Dauer von 40 Sefunden. 
Weniger beitige Stöße wurden dann nod) 
Die ganze Nacht bemerft. Louis Ander- 
jon, Borarbeiter eines Bergwerf3 am Do 
me Greef, wurde durch das Erdbeben ge- 
tötet. Er wurde durch einen Erdrutich be 
graben umd erdritdt. 


Novfevelt Fritiitert. 
Dyiterbay, N. 9., 5. Juli. 
Theodor Noojevelt erflärte heute, daf; 
die Platform der Republikaner fowohl als 


die der Demofraten bezüglid einer jchar- 
fen Durchführung des Antitruftgejeßes 
falfh feien. Daraufhin würde er in jei- 
ner Rampagne beide Parteien angreifen. 
Er jelbit will denjelben Standpunft ein- 
nehmen, den er vor zwei Jahren einge- 
nommen bat, nämlid), dab die großen Ge- 
ichäfte beitehen bleiben müßten, aber ım 
ter einer jcharfen Kontrolle der Bındes- 
behörden. Ein Berfuch, fie zu zerftören, 
fer Tächerlich. 





Die Mennoniten-Anfiedlung bei Las Begns, 
New Mexico, , 


Unfer Land bei Las Vegas hat eine große Zu- 
funft und wird nicht fo bald übertroffen an Hli» 
ma und Ertragsfähigfeit des Bodens. Eine 
größere Stadt, Las Vegas, ift ganz nahe ge- 
legen. Die Hauptlinie der Santa Fe Eifenbahn 

eht dur unfer Land. Ehclone find auöge- 
Sen. Ungesziefer wie etwa in Hanfas oder 
DOfahoma ift dort in feinem Verhältnis. Es 
ift Drhp farming Land, und dennody wächjit das 
Getreide in Mannshöhe. Der Abjab ausge» 
zeichnet gut. Diefe3 Land können wir verfmu- 
fen für $13.00 bis $15.00 per Were. 

Um eine gefchloffene Mennoniten = Aufied- 
fung zu gründen, haben wir eine Rand) von 
10,000 Xcres übernommen und können nun fo 
auffällig billig gute Barmgelegenbeit offerieren. 

Ercurfion Bine gehen jeden erjten und brit- 
ten Dienstag im Monat. Das Tidet foftet von 
Newton, Kans., nad) Las Vegas bin und zu- 
rüd $25.95. Weitere Auffchlüffe gibt auf An- 
fragen gerne 


®. W. Toevs, 
Newton, Kans,, der 16. April 1912. 





KHrmaultvrtın 


1leı u 


afchmuüche 





Find Uhenmuatiwiisiee. 








Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Rheu 
matismus find die Folgen von ungefundem Blute. ggct 

Kann Alles geheilt werden mit 
” Diefes befeitigt nicht nur bie Urate unb 


da3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankfbeits: 
Gricpeinungen. — Heine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





ufh:Kuro, 


enfäure, fonbern reinigt 











ufhet’8 Frauenfran 


heiten: ur beilt die manigfaltigften 
Frauenleiden, Schwädhe, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis $1.00EN 


’ du alle GSrfältungen, nu webhen Hald ac, nimm Cold-Push, 25c. 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chlcago. 
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Bilcher für dus 


Jung Stillings Lebensgeichichte. 

Bon ihm felbjt erzählt. Neu bearbei 
tete Ausgabe von einem feiner Iren 
fel. In Leinen eleg. gebunden, 288 
Seiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Kunftdrudpapier. 


Preis nur 70 Gents, 


Stillingg AJugend, SJünglingsjabre, 
Wanderichaft, Lehrjahre, häusliches 


Leben und Alter. Es Ajt ein interei- 
fantes, Tehrreiches, fittlid und reli- 
giös förderndes Buch. Eine Gefchich 
te reinen, frommen ®&ottvertrauens, 
wie e3 jich betvahrte und bewährte in 
eine8 Mannes Leben, der aus Den 
ärmiten, banerlichen und Handwerker 
Verhältniffen zu mwiffenfchaftlichen, Ti- 
terarifchen und amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlihen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch durch feine Urfprünglichkeit und 
Naivität die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbud der Korm 
nach zu fein, befißt e3 in hohem Grade die Kraft, zu erbauen. 





Bibliihe Naturgeicichte. 


(Ealwer Berl.) VBermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzjchnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werte 
fämtlich befprochen und zum Teil in Abbildungen dargeftellt. 
Bibelforfcher findet in diefem Werfe viel Auffchluß. Much verdient 
der Verfaffer Anerkennung durch Bergleichung verfchiedener Schrift- 
ftellen durch welche Alarheit iiber manches gegeben wird. 

Gebunden 


Der 


DEE EEE EEE EEE EEE ee 


Der Fürjt aus Davids Hauie. 
ober 
Drei Jahre in der heiligen Stabt, 


Eine Sammlung bon Briefen, welche Adina, eine Küdin aus Aler- 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Serufalem zur Zeit de3 
Herodes an ihren Vater, einen reihen Juden in Meahypten, fchrieb, 
und in denen fie ald Augenzeugin alle Begebenheiten und mwunder- 
baren Borfälle aus dem Leben Sefu von Nazareth berichtet. 


Herausgegeben bon 
3 9. 


202 Ceiten, Oftavd-Format. Muf 
bolafreiem Papier mit 24 Kunftdfud: 
beilagen auf Runftpapier gedrudt, in 


Snorabam 


feiner farbiger Leinwanddede mit 

Goldtitel. . 
Preis: $1.00., Porto frei. 

Eine Iebensvolle Bergegenwärtigung 


der Zeit und Umjtände, fotwie der per 
fünlichen Beziehungen Sefu zu feiner 
Imgebung während feines dreijähri- 
gen Lehrmwirfens, in Gejftalt eines er: 
dachten Brieftwechiel3s, 


MENNONITE 
SCOTTDALE 


Wlennonitifche Bundfohan 


P dung der 








i 
+0. Juli 1912, 


chriltliche Haus. 


und Ernte, 
Erzablungen bon 


Erich Norden, 
(Martha Eitner.) 


2. Auflage. Elegant gebunden üı 


farbiger Leinendede. 


Preis: 75 Cents. 





Borto frei. 


Bilder und Gleichnifie. 


Von Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele. Gerade in der Hunft 
der Aluitration war CEpurgeon hervorragend. Die Bilder und 
SHleichniffe bilden eine Fundgrube für jeden Prediger und Lehrer, 
Vor allem möchten wir darauf hinweifen, daß die. meiften Diefer 
Veifpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
N 7 RE Er $1,90 


9) 
>) 
220 


8 erite Blatt der Bibel. 


Bon Better. Woher und wohin? Das erfte Buch Mofes jagt ung, 
twoher ipir fommen. Die DOffenbarımg Kohannes zeigt uns, wohin 
wir gehen. Eine Brofehüre von 56 Eeiten ....: 22.2000. .10 


Das walte Gott. 


Eine Gabe für die chriftliche Jugend. Ein fehönes illuftriertes Büch- 
lein, 614 bei 81% Boll, fartoniert, mit einem hübfchen mehrfarbigen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Geiten ftarl ... 2.222 ccc ee 20 


Christliches Gedenfbud. 


Lebensworte und geistliche Liederdichtungen für jeden Tag des Jah: 
te3 Austattung mit zahlreichen farbigen chrome: 
fithographifchen Beilagen, Goldfchnitt und Goldtitel, Ein Wunder 
DE EEE a aa a ee re ba MM 


Hochelegante 


Edle Franen. 


Ehriitliche Rranenbilder oder bioaraphiiche Lebensikizzen berühmter 
frommer Frauen. Ein bedeutender PBädagog bemerkt mit Nedht 
dab Die fichere Yufımft eines Landes von der rechten Eharafterbil: 
d Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Ziel zu errei: 
chen, beiteht twohl darin, das junge Volk mit gediegenen, echt rift: 
lichen Lebens-Befchreibungen auter frommer Berfonen zu verfehen 
2 ‚Bi 


Bibliiche Altertümer. 


Ton Sinzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß unl 
aründliches Studium der Schrift fchließen Takt. Wie in eine 


Scdabfammer findet jich darin überfichtlich verteilt und wohl geord: 
net alles vor, ivas nur irgend mwiflenswert ift in Bezug auf die got 
tesdienftlichen, itaatlichen, bürgerlichen und hbauslichen Einrichtun: 
gen des auserwählten Volfes. Mit 83 Abbildungen. Schön ge 


a nen ee a EL ee $1.00 


PUBLISHING HOUSE 


PENNA. 





